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Bis 10 Uhr Abends _—— Depeſchen. 


Vrozeß Arnim. 

Berlin, 9. Dezember. Im Prozeß Arnim hat das Gericht die 
Oeffentlichkeit nur bezüglich der kirchenpolitiſchen Aktenſtücke ausge⸗ 
bloſſen. Die Anklageſchrift deduzirt den amtlichen Charakter der 
fraglichen Schriftſtücke und hebt Arnim's Betheiligung an Zeitungs⸗ 
5 5 artikeln, inſonders an den Enlkhüllungen in der wiener „Preſſe“ her⸗ 

or, über welche, auf Allerhöchſten Befehl befragt, Arnim ausweichend 
Al geantwortet und nur die Autorſchaft des Briefes an Döllinger zuge⸗ 
geben habe. Saiſirt find Korreſpondenzen mit dem wiener Redakteur 
Laufer und dem Journaliſten Landsberg bezüglich des Konzepte des 
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get Promemorias in der „Preſſe“. Graf Arnim iſt angeklagt, ihm amt⸗ 
me ch anvertraute Urkunden vorſätzlich bei Seite geſchafft und in amt⸗ 
us her Eigenſchaft erhaltene Sachen ſich rechtswidrig angeeignet zu haben. 
m rtikel 348 Alinea 2 des Strafgeſetzes. 


Um 10 Uhr wurde die öffentliche Sitzung durch den Stadtgerichts⸗ 
Direktor Reich eröffnet. Der Gerichtsſaal war überfüllt, fünfzig Ver⸗ 
he er der Preſſe aus allen Ländern waren anweſend; am Vertheidigungs⸗ 
Aſche erſchtenen die Anwälte Munkel, Dockhorn und Holzendorff, auf 
der Anklagebank der Angeklagte. Aus der vorangegangenen, nicht 
öffentlichen Sitzung theilte der Vorſitzende mit, das Gericht habe in 
der eben abgehaltenen nicht öffentlichen Sitzung über die Frage des 
Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit berathen und beſchloſſen, die Oeffent⸗ 
lichkeit nur für die Verleſung der auf die Kirchenpolitik bezüglichen 
Aktenſtüne auszuſchließen, welche in der Anklageſchrift unter der erſten 
Rubrik aufgeführt find. Nach Feſtſtellung der Berfonalien Arnims 
erwähnte Rechtsanwalt Munkel den von ihm eingebrachten Einwand 
gegen Competenz des Gerichts. Hierauf erfolgte die Verleſung der 


tenz des Gerichtes deducirte und anführte, in der Anſchuldigungs⸗ 
Icrift des auswärtigen Amtes ſei angegeben, der Angeklagte habe in 
Berlin eine Wohnung. Ein weitläufiges Vorverfahren zur Feſt⸗ 
lung des Domiclls ſei in Rückſicht auf die Geheimhaltung 
und Wichtigkeit der Wiedererlangung eminenter Schrift⸗ 
ücke, deren Bekanntwerden für den Krieg und Frieden 
2 eicht entſcheidend geweſen, unthunlich erſchienen. Er halte Berlin 
r Anziehung des Reichs beamtengeſetzes als forum delicti commissi 


hung mit 4000 Thlr. zur Miethsſteuer angeme et 
r 200 Kiſten in die Wohnung gefandt hat. Bezüglich des forum de- 
f 00 commissi berief er ſich auf Bluntſchli und andere Völkerrechts⸗ 
lehrer. Rechtsanwalt Munkel hob hervor, Arnim habe bei der Ver⸗ 
daſtung in Naſſenhaide ſofort die Kompetenz des Berliner Gerichts 
Sefiritien, er beſtreite auch die Miethäfleneranmeldung und die Aus⸗ 
packung der Kiſten, im Uebrigen acceptire die Vertheidigung gern die 
Berliner Gerichtskompeten:; fie müſſe jedoch die Feſtſtellung des 
4 ages, von welchem an die Gerichtskompetenz vorhanden geweſen, 
wünſchen. Die Debatte zwiſchen dem Staatsanwalt und der Verthei⸗ 
digung über das Vorunterſuchungsverfahren und die harte Behand⸗ 


Vertheidigung ſpreche mehr, um öffentliche Meinung zu machen, 
5 0 um dem erkennenden Gerichte den Sachverhalt darzulegen, die Be⸗ 
udlung des An eklagten fei eine ausnahme weiſe milde geweſen. Um 
IE Ubr wurde die Sitzung bis 3 Uhr Nachmittags vertagt, dann ſollte 
we 


A 
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r den Kompetenzeinwand der gefaßte Gerichtebeſchluß verlündet 

erden. 
A Bei der um 3 Uhr erfolgenden Wiedereröffnung der Sitzung ver⸗ 
. det der Vorſitzende des Gerichts den Beſchluß des Gerichtes, dem⸗ 
a ſolge Arnim den Einwand der örtlichen Kompetenz verloren habe, 
a dieſer Einwand nicht bei der erften gerichtlichen Vernehmung for- 
ell geltend gemacht worden ſei; außerdem liege für die Stadtgerichts⸗ 
Sſel ation das forum deprchensionis durch die zweite im November 
dee Verhaftung des Angeklagten vor, es ſei alſo in den materiellen 
il der Anklage einzutreten. Es beginnt das Verhör des Ange⸗ 


den Derſelbe erklärt ſich nichtſchuldig und verbleibt im übrigen 
l Ben Behauptungen, die in der VBorunterfuhung abgegeben worden 
7 dem Seitens der Vertheidigung wird beſonders beſtritten, daß nach 
1 neueren franzöſiſchen Rechte die in der Anklage erwähnten Hand⸗ 
en ſtrafbar ſeien. Der Angeklagte anerkennt die Disziplinarge⸗ 
Er des Minifter der auswärtigen Angelegenheiten über die Bot⸗ 


d Letzteren. Auf Gerichtsbeſchluß erfolgt nunmehr die Verleſung der 
1 die Dienſipragmatik bezüglichen Beſtimmuugen. 
be ſchloß ſich die Vernehmung der Sachverſtändigen. Ge⸗ 
Senn dath König deponirte, nach feiner Anſicht habe der abberufene 
der an die das Archiv entweder dem Amtsnachfolger zu übergeben, oder 
A r Bedenken direkt dem auswärtigen Amte zuzuſtellen. Auf das von 
eh ie ertherdigung veranlafte Befragen erklärte er, Erlaſſe wegen Ver⸗ 
6 bum ig ſchieren ihm Eigenthum des Verſetzten zu fein. Zeuge Roh⸗ 
1 tir donirt über das Journaliſirungsverfahren und giebt die Mög- 
We zu, daß einzelne Berichte ohne Journalnummer der Abſendungs⸗ 
e a. eingehen und auch von der empfangenden Behörde nicht jour⸗ 
14 it werden könnten. Nach geſchebener Zeugenvereidigung werden 
Journale der pariſer Botſchaft Arnim zur Erklärung vorgelegt 
Ali ſagt, er habe ſie ſo ſelten geſehen, daß er ſich darüber nicht 
Rap ven könne. Nächſte Sitzung findet morgen Vormittags 10 Uhr 


klage durch den Staatsanwalt Teſſendorf, der darauf die Compe⸗ 


auch als forum domieilii E weil der Angeklagte eine 


arſub ug 
auch von Paris | nicht zu denken, daß m in 


führen kann. 


Fe) des Angeklagten war ſehr lebhaft. Der Staatsanwalt replicirte,. 


— behauptet aber, dieſelbe erlöſche mit der Dispoſitionsſtellung 


Norgen⸗Ausgape. 


Dos ‚2 olenerZeilung. 


Donnerſtag, 10. Be 


(Erſcheint täalke drei Mal.) 


Berlin, 9. Dez. 
des Feldmarſchall Moltke für giltig und nahm in dritter Leſung den 
Antrag Baumgartens, betreffend die Einführung der Volksvertretung 
in allen Bundesſtaaten an und genehmigte in erſler und zweiter Leſung 
den Antrag Proſch auf Einführung des allgemeinen Großjährigkeits⸗ 
termins mit 21 Jahren im ganzen Reiche. Die übrige Sitzung war 
eine unerhebliche. Nächſten Freitag findet die Berathung des Militär⸗ 
Etats ſtatt. 


— . mm I 


Auseina n derſetzung. 

Der „Dziennik Poznanskie ſieht ſich veranlaßt, unſere „deut ſche 
Antwort auf eine pol niſche Herausforderung“ 
(Nr. 853 d. Poſ. Ztg.) mit einem ebenſo umfangreichen und bombaſti⸗ 
ſchen als gedankloſen Artikel zu erwidern. So ſchießt mit groben und 
leichten Geſchützen, ſo raſſelt mit Säbeln und Trommeln ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Inſurgentenhaufen, wenn der Parlamen är erſcheint, um eine 
Erklärung zu verkünden. Aber leidenſchaftliche Leute zielen ſchlecht, 
die Kugeln ſind nicht bis an uns heran gekommen oder weit über das 
Ziel hinaus geflogen. 

Es iſt bezeichnend für den ganzen Artikel des „Dyiennit”, daß er 
ſeine Polemik mit einigen Unwahrheiten beginnt: er ſagt nämlich von 
der Poſener Zeitung, daß ſie „ſich durch einen leidenſchaftli⸗ 
chen Polen haß auszeichnet.“ In der That, dieſe „Auszeichnung“ 
trifft uns unverdient. Wir wünſchen mit den Polen in Friede und 
Eintracht zu leben, zwar bekämpfen wir die Adclselique, welche im 

„Dziennik“ das große Wort führt, doch der „Dziennik“ iſt unſeres 
Wiſſens nur ein ganz kleines Theilchen von Polen, und wenn wir 
ſeine Partei bekämpfen, ſo thun wir es nur deßhalb, weil ſie fort und 
fort Nationalhaß ſäet. 

Welche Verdrehung alſo, uns des leidenſchaftlichen Polenhaſſes“ 
zu beſchuldigen, während wir bemüht ſind, den polniſchen Haß, 
der von den Wortführern des „Dziennik“ gegen das Deutſch⸗ 
thum geſchürt wird, zu mildern und Berftindigungen herbeizu⸗ 
führen! 

Das haben wir auch der Heraus forderung von Niegolewo gegen⸗ 
über gethan. Das polniſche Junkerblatt nennt unſeren Artikel einen 
„wüthenden Ausfall“, es a Au 138 unſere 3 


Die „Wut 5 überlaſſen wir N Gegnern, 
kommen bis jetzt noch immer mit vernünftiger Logik durch. 

Zur Charakteriſtik der Kampfesweiſe des „Dziennik“ ſei noch an⸗ 
geführt, daß das Blatt eine tiefe Abneigung beſitzt, die Worte ſeines 
Gegners wahrheitsgetreu anzuführen und dann zu bekämpfen, er 
giebt vielmehr entweder eine ſchiefe und gehäſſige Umſchreibung der 
Auslaſſungen anderer Blätter oder er reißt Einzelheiten aus dem Zu: 
ſammenhange, um daran eine unmotivirte Polemik zu knüpfen. Selbſt 
der „Kuryer Poznanski“ hat über dieſe hinterliſtigen Fechterſtückchen 
fein Verdammungsurtheil ausgeſprochen. Doch der „Diiennik“ weiß, 
was er thut. Es läßt ſich mit dieſer Praxis der Schein erwecken, 
als ob die Prinzipien und Handlungen der herrſchenden Kaſte ſo un⸗ 
fehlbar gut wären, daß jeder, welcher ſie angreift, als Dummkopf zu⸗ 
rückgewieſen werden kann; es läßt ſich damit auch die Meinung ver⸗ 
breiten, daß die Deulſchen gegen die Polen von Haß erfüllt ſeien. 
Wer von den Leſern des „Dziennik“ die gegneriſchen Blätter nicht 
kennt, mag ihm wohl glauben, und ſo wäre ja der doppelte Zweck, die eigene 
Partei mit einem täuſchenden Nimbus zu umhüllen und zwiſchen den 
beiden Nationalitäten Haß zu ſäen, glücklich erreicht! 

Wir ſind nicht gewillt, mit einem ſolchen Gegner ernſthaft, Wort 
um Wort widerlegend, zu ſtreiten, ſondern begnügen uns, nochmals 
unſere Meinung auszuſprechen, da es bei dem Phraſengetrommel des 
„Dziennik“ nicht zu verwundern wäre, wenn unſere polniſchen Leſer 
zu einer mißverſtändlichen Auffaſſung unferer Worte gelangt wären. 

Der polniſche Adel, ſo lautet unſere erſte Behauptung, 
trägt die größere Schuld an der Theilung Polens. 
Das iſt geſchichtlich längſt erwieſen. Wer es aber noch nicht wiſſen 
ſollte, der leſe u. A., was der liberale Ludwig Häuſſer, der fort⸗ 
ſchrittliche Felir Eberſy und der liberale Heinrich v. Sybel darüber 
ſagt. Wir zitiren dem „Dziennik' die Namen dieſer drei Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren, weil er ſich hochfahrend wie ein halbwiſſender Schul⸗ 
meiſter geberdet, welcher, weil er fein bischen Geſchichtskenntniß aus veral⸗ 
teten Lehrbüchern entnommen hat, der Meinung lebt, Geſchichte zu wiſſen 
und jede von ſeinem Schuldogma abweichende Anſicht als Ignoranz dar⸗ 
ſtellt. Wahrlich, dem Organ einer Partei, welche bis heutigen Tages 
wenig oder garnichts aus der Geſchichte gelernt hat, ſondern noch 
immer an ihrer eingeimpften Kinderlehre feſthält, ſteht dieſe lehr⸗ 
meiſterliche Art recht komiſch zu Geſicht. 

Obwohl der fuffifante Schulmeiſter des „Dziennik“ ſich fpreist, 
als ob er mehr wüßte, als alle deutſchen Univerfitäten, fo wollen wir 
ihm doch nicht zumutben, daß er deutſche Geſchichtswerke kennen 
fol. Aber hoffentlich wird er polniſche Autoritäten gelten laſſen. 
Wir find zu rückſichtsvoll, bier zu zitiren, was der Herodot des pol⸗ 
niſchen Mittelalters Jan Dlugosz über den polniſchen Adel ſagt, denn 
wir wollen nicht den verſtändigen Polen, welche ganz unſerer 
Meinung ſind, wehe thun, ſondern begnügen uns mit zwei Ausſprüchen. 
Schon 1661 ſprach Johann Kaſimir auf dem Reichstage die pror 
phetiſchen Worte: 

„Unſere inne nruhen und Zwiſtigkeiten können 3 Krieg 
herbeiführen 3 Presa Ri = eine Beute d Nach⸗ 


Der Reichstag erklärte die 5 Wabl 
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= Serben, Der Moslowiter wird ar der 1 
burger Grof polen und Preußen, der Oeſterreicher Krakau nebft 
Zubehör nehmen.“ 
5 Und der Primas von Polen, welcher 1763 in der königsloſen 
Zeit den Reichstag becief, erklärte in ſeinem Univerſale (Botſchaſt): 
„Das Inland und das Ausland ſehen den Verfall, ja den 
Untergang unſeres Vaterlandes als gewiß an und ſind ver 
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wundert, wie es bis jetzt hat beſtehen können. 
Das Reich ift banferott, der Starke thut, was er will, der Arme 
und Schwache findet keine Rechtshilfe, die Grenzen ſtehen ringsum 
jedem Feinde offen, kein Heer iſt zur Vertheidigung, kein Geld 
zur Unterhaltung 175 Soldaten vort inden. 9 Polen muß 12 
weder ein Raub ſeiner Feinde, oder ſich ſelbſt 
überlaſſen, einetartariſche Wüſte werden.“ 
Dem unglücklichen Lande fiel das minder ſchwere Mißgeſchick zu, 
es wurde nicht eine „tartariſche Wüſte“, ſondern ein „Raub“ der 
Nachbarmächte, welche es unter ſich theilten. Will der „Dziennik' dies 
ein „Verbrechen“ nennen, ſo wird er von uns keinen Widerſpruch er⸗ 
fahren, allein er ſetze wahrheitsgetreu hinzu: die Magnaten und 
Schlachcicen Polens begingen ein zehnmal größeres Verbrechen, indem 
ſie das Land ſelbſt bis zum Abgrunde brachten, ſie ruinirten das 
DIR Vaterland, während die Großmächte nur ein fremdes Land 
eilten. 3 


Unſere zweite Behauptung geht dahin, daß der volriſche Adel auch 
nach der Theilung Polens nicht ſeine Pflicht gethan hat gegen das 
eigene Volk. Anſtatt ſich einer geordneten bürgerlichen Thätigkeit in 
der Heimath hinzugeben und für's eigene Volk zu ſorgen, zog es ein 
großer Theil deſſelben vor, eine abenteuerliche Adels politik zu 
treiben, ſei es, daß ſie an den oft ungerechten Kriegen anderer Völker 
ſich betheiligten oder an fremden Höfen antichambrirten oder ſich in 
Paris amüfirten oder Revolutionen anzettelten, welchefür die polniſchen 
Landestheile den Verluſt vieler nationalen Rechte und der Sympathien 
Europas zur Folge hatten. 

Ein Zeichen dieſer phantaſtiſchen Adelspolitik iſt das Denkmal in 
Niegolewo. Beſäßen die kleinen Bourbonen Polens Beſcheidenheit und 
Selbſterlenntniß, dann würden ſie am allerwenigſten auf ein ſolches 
Monument die Worte ſetzen: 
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ſie nicht durch große Worte, um den Preben alle Schmach l 

Schuld, uns ſelbſt den Glam des, Heldenthums zu vindiziren, ſondern 

gedenken nur mit Schmerz jener eiten, wo der regierende Adel m 

felbftfüchtigen Intereſſe die Nation auf Abwege führte. 
Gehet hin und thuet desgleichen! 


Arnim. 


Es iſt gewiß ein merkwürdiges Zuſammentreffen, daß an demſel⸗ 
ben Tage, wo die kriminalrechtliche Verhandlung gegen den Ex⸗ 
botſchafter Arnim beginnt, die Nachricht eingeht, daß fein Schwa⸗ 
ger, Graf Arnim⸗ Boitzenburg, zum Oberpräſidenten von Schleſien er- 
nannt fe. Damit hat ſich ſchnell erfüllt, was unſer berliner A⸗Kor⸗ 
reſpondent bereits im Dienſtag⸗Mittagblatte über den Nachfolger 
Nordenflychts andeutete: „Im Vordergrunde der Erwägungen ſteht 
der Name eines bekannten Mannes, an deſſen Scheiden aus einer 
anderen hohen Stelle vor Kurzem allerlei unbegründete Auslegungen 
geknüpft wurden.“ Mit Rückſicht auf die Arnimaffaire iſt von Seiten 
der Regierung die Wahl dieſes Mannes ebenſo erfreulich, wie die 
Annahme des Poſtens von Seiten des Grafen Arnim⸗ Boitzenburg. 
Derſelbe war bekanntlich vom März 1873 bis zum Oktober d. J. 4 
Präſident der kaiſerlichen Bezirksregierung von Lothringen. Kurz 
nach der Verhaftung ſeines Schwagers nahm er ſeinen Abſchied und 
es war natürlich, daß feinem Rücktritt das Vorgehen gegen ſeinen : 
Verwandten als Motiv untergefhoben wurde, doch ſcheint nur der 
Tod ſeiner Gemahlin ihn bewogen zu haben, ſich von den Staats⸗ 
geſchäften zurückzuziehen. Der neue Oberpräſident iſt der Sohn des 
ehemaligen Oberpräſidenten von Poſen, welcher von 1840-1812 die 
hieſige Verwaltung leitete und darauf das Miniſterium des Innern 
übernahm. Bei ſeiner noch lebenden Gattin in Berlin, der Schwie⸗ 
germutter des angeklagten Botſchafters, haben bekanntlich ebenfalls 3 
Hausſuchungen Aattgefunden. f 
4 
3 
£ 


Graf Adolf v. Arnim-Boigenburg iſt am 12. Dezember 1832 ge» 
boren, beſuchte bis 1851 Gymnaſien in Poſen, Berlin und Torgau, 
ſtudirte in Göttingen, Bonn und Berlin, wurde dann Auskultator in 
Berlin, darauf Regierungsreferendar in Merſeburg, 1862 Regierungs⸗ 
aſſeſſor, bis 1863 bei der Regierung in Potsdam. Als Ordonanz⸗ 
Offizier des Prinzen Friedrich Karl, ſpäter des Generals Herwat)h 
v. Bittenfeld machte er im 3. Hufarenreuiment (Ziethen⸗Huſaren) den 
Feldzug gegen Dänemark mit. Von 1864 bis 1866 war er Hilfsarbei⸗ 
ter im Miniſterlum des Innern, darauf Landrathsamtsverweſer, von 
1868 ab Landrath des Kreiſes Templin, wo ſein Beſitzthum die Graf⸗ 
ſchaft Boytzenburg liegt. Nach dem Tode ſeines Vaters (1868) wurde Graf 
Adolf als Majoratsherr, erbliches Mitglied des Herrenhaufes und 
Anfang d. J von dem Wahlkreiſe Ruppin⸗Templin in den Reichstag 
ne wo er ſich der freikonſervativen Partei angeſchloſſen haben 


— iſt nicht nur Graf Harry Arnim fondern auch der 
ehemalige Bundestagsgeſandte Savigny, der Begründer der Zentrumg⸗ 


fraktion, Schwager des neuen Oberpräſidenten. Ein Mann mit ſol⸗ 
chen Verbindungen muß außerordentliches Vertrauen beſitzen, wenn er 
auf den verantwortlichen Poſten eines Oberpräſidenten von Schleſten 
berufen wird, und noch obendrein mit der Miſſion, beſſer nach den 
Intentionen der Regierung die Verwaltung zu leiten als ſein Vor⸗ 
gaänger. Hoffen wir, daß feine Ernennung nicht nur eine politiſch⸗ 
kluge That ſondern auch im Intereſſe der Verwaltung ein guter Griff 
geweſen fein möchte! 


be, Neueſten Meldungen ſchleſiſcher Blätter zufolge iſt nunmehr der 
koönigliche Regierungs⸗Vizepräſident Herr Graf von Poninski 
beauftragt worden, bis auf Weiteres die Geſchäfte des Ober⸗Präſi⸗ 
diums der Provinz Schleſien fortzuführen. Hiernach wäre die neu 
liche Mittheilung aus Breslau, daß Herr v. P. in Sachen des Kir⸗ 
chenſtreits nicht „zuverläſſig“ ſei, wohl hinfällig. Wir geben nach⸗ 
ſlehend noch folgende Auslaſſungen der „Köln. Ztg“ über Herrn von 
Nordenflycht: 5 
Als einen hauptſächlichen Grund (feiner Berufung zum Oberprä⸗ 
ſidium) betrachtet man die Freundſchaft, die ihn mit dem Miniſter 
des Innern verbindet. Durch das Wohlwollen des Grafen v. Eulen - 
burg iſt Herr v. Nordenflycht ohne Zweifel auf ſeiner wechſelvollen 
Laufbahn ſehr befördert worden. Man kann auch nicht ſagen, daß 
diefe Protektion einem Unwürdigen zu Theil wurde, denn Herr von 
Nordenflycht iſt ein ſehr gebildeter und gewandter Mann und gilt für 
einen fähigen Beamten, obgleich es mit ſeinen Fachkenntniſſen weniger 
m beſtellt fein fol, als es den Anſchein hat. Es gelang bei 
alledem nicht, Herrn v. Nordenflycht nach 1866 die einflußreiche Stel⸗ 
lung eines Oberpräſidenten von Hannover zu verſchaffen, obgleich zu 
— 7 Ernennung wenig mehr fehlte, als die königliche Unterſchr ft. 
traten im letzten Augenblicke manche Bedenken gegen ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit hervor. Er gilt als eine unverträgliche Natur, und ſchwer⸗ 
lich mit Unrecht. An den verſchiedenen Orten ſeiner Wirkſamkeit ver⸗ 
Aneinigte er ſich fait jedes Mal mit feinen Vorgeſetzten oder mit feinen 
Kollegen. Bei der Ernennung des Herrn v. Nordenflycht zum Ober⸗ 
präſidenten von Schleſien ſoll daher eine hohe Perſon, die ſich durch 
Hares und unbefangenes Urtheil aus zeichnete, daran erinnert haben, 


daß man ja aus guten Gründen von feiner Ernennung für Hannover 
abgeſtanden ſei, und nicht ohne Bedenken zu der Ernennung für 
Schleſien mitgewirkt haben. Dieſe Bedenken rechtfertigten ſich bald in 
mannigfacher Weiſe. Herr von Nordenflycht ſtand nicht lange in 
Breslau, als ſich das Regierungs⸗Kollegium, den Vizepräſidenten an 
der Spitze, mit einer Beſchwerde gegen den neuen Ober⸗ 
präfidenten an das Staatsminister ium wandte. Das 
Staatsminiſterium fand des Verfahren des Herrn v. Nordenflocht 
E zwar formell gerechtfertigt, konnte es aber dennoch nicht gut heißen. 
— ‚ÿII/jjrrrr r — —— 


Deutihland, 


Z Berlin, 8. Dezember. Abg. Siemens zupfte geſtern bei der 

- Etatspofttion zum Münzweſen die Bankfrage hervor. Delbrück er⸗ 
klärte, daß er, da bis zum 31. Dezember doch keinesfalls ein Bank⸗ 
geſetz zu Stande kommen werde, dieſer Tage ein Nothgeſetz einbrin⸗ 
gen wolle, welches das bis dahin ablaufende, die Erweiterung der 
Bankprivilegien verbietende Bundesgeſetz von 1870 prolongirt. Aus 
der Betonung des 31. Dezember von Seiten Delbrücks geht hervor, 
daß er das Zuſtandekommen eines Bankgeſeges nach dieſem Termin, 
etwa im Januar, keinesfalls für ausgeſchloſſen erachtet. Delbrück 
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zung ſofort vorgehen würd 
er ſeinen Einfluß bei der preußiſchen Regierung dahin verwen⸗ 
„daß wegen der ſukzeſſiven Einziehung der kleineren Appoints der 
leichstag durch ein Spezialgeſetz Vorſorge treffe. Gegen die baldige 
Einziehung der kleineren Noten würde ſich im öffentlichen Intereſſe auch 
wenig ſagen laſſen, wenn gleichzeitig mit der Eimiehung auch die 


Interimstheater. 

Die Vorſtellung zum Beſten der Armen Poſens, 
welche die Direktion am Dienſtag veranſtaltet hatte, war anſehnlich 
beſucht und dürfte für den erwähnten wohlthätigen Zweck einen immer⸗ 
bin ſchätzenswerthen Betrag ergeben haben. Ohne dem Wohlthätig- 
leite ſinn der Poſener irgendwie zu nahe treten zu wollen, glauben wir 
doch, daß zum Mindeſten ein Theil des Publikums durch die zugeſagte 
Mitwirkung der Frau Agnes Wallner zum Beſuch dieſer Vor⸗ 
ſtellung veranlaßt worden iſt. Die genannte Dame erfreute ſich, wie 
man uns fagt, während ihrer einſtigen künſtleriſchen Wirkſamkeit in 
Poſen, lange Jahre vor dem Beginn unſerer journaliſtiſchen Thätig⸗ 
keit, großer Beliebtheit; was war natürlicher, als daß die älteren 
Theaterbeſucher die Gelegenheit wahrnahmen, fie noch einmal auf den 
weltbedeutenden Brettern zu ſehen. Frau Agnes Wallner hat der 
Bühne bereits ſeit geraumer Zeit entſagt und nur im Hinblick auf 
das Wohl der Stadtarmen ſich bereit finden laſſen, nochmals öffent⸗ 
lich aufzutreten. Dafür gebührt ihr unſere Anerkennung und unſer 
Dank, den wir hiermit ausgeſprochen haben wollen. Einer Kritik 
ihrer ſchauſpieleriſchen Leiſtungen am Dienſtag als Mathilde Dumont 
in der kraſſen franzöſiſchen Komödie „Schuldbeladen“ und als 
Schauſpielerin in der bekannten „dramatiſchen Aufgabe“ von Elzholz 
„Komm her“ glauben wir une, eben in Berückſichtigung der 
außergewöhnlichen Umſtände, enthalten zu ſollen. Wollten wir den 
böchſten Maßſtab anlegen, wie wir dies bei Gäſten mit vollſter Be 
rechtigung zu thun pflegen, ſo würden wir in dieſem beſonderen Falle 
ſicher eine Ungerechtigkeit begehen; ein niedrigerer Maßſtab aber ver⸗ 
bietet ſich durch die Achtung vor der einſt gewiß hervorragend gewe⸗ 
ſenen Künſtlerin. Somit beſchränken wir uns darauf, zu konſtatiren, 

daß Frau Wallner ſich auch diesmal die Gunſt des Publikums in ach⸗ 
tungswerthem Grade erwarb, wie der oft und lebhaft geſpendete 
Beifall bewies. ; 
Neben dem Gafte leifteten Frau Lanius (Madame Larcey) und 
nach Maßgabe ihres Könnens auch die Herren Winds (Henri Du⸗ 
mont) und Willi (Jean Alvarez) recht Anerkennenswerthes. E. 


8 Tyriſche Anthologien. 

Auf unſeren Weihnachtstiſchen find Gedichtſammlungen gern geſe⸗ 
bene Geſchenke, weniger die Geſammtausgaben einzelner Dichter, als 
vielmehr Blumenleſen aus den Werken verſchiedener. Es iſt dieſe Vor⸗ 
liebe leicht erklärlich. Ein Band Gedichte von einem und demſelben 
Verfaſſer verlangt eine Art Studium. Der Dichter hat hier fein gei⸗ 
ſtiges Ich in mannigfachſter Weiſe abgeſpiegelt, um nicht zu ſagen ſich 
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Goldwährung in Kraft treten würde. Das ſcheint aber nicht beab⸗ 
ſichtigt. Unter dieſen Verhältniſſen kann bei der Abneigung des Pu⸗ 


blikums, ſich mit ſchwerem Silberkourant zu ſchleppen, leicht ein em⸗ 
pfindlicher Mangel an kleineren Werthzeichen hervortreten. Ja es 
dürften, ſo lange dem Publikum nicht genug Goldſtücke geboten wer⸗ 
den — bekanntlich halten die Preußiſche Bank und die preußiſchen 
Staatskaſſen die Goloſtücke hartnäckig feſt und zahlen, ſoweit das Sil⸗ 
ber reicht, nur in Silber aus — die kleinen Appoinfs vom Publikum 
gar nicht herausgegeben werden. Fällt es doch ſchon der Preußiſchen 
Bank überaus ſchwer, ihrer längſt zur Einziehung beſtimmten Zehn⸗ 
thalerroten habhaft zu werden. Sei dem indeſſen, wie ihm ſei. Je⸗ 
denfalls fällt mit der Regelung der Einziehung der kleineren Bankno⸗ 
ten durch ein Spezialgeſetz der Hauptgrund fort, das Zuſtandekommen 
des Bankgeſetzes auf Koſten der Gründlichkeit der Berathung zu be⸗ 
treiben. — Die preußiſche Regierung hat ſich endlich dazu verſtanden, 
dem einſtimmigen Votum der preußiſchen Landtages in Betreff der 
ſchles wig⸗holſteiniſchen Zwangsanleihe von 1849 
Berückſichtigung zu ſchenken. Jene Zwangs⸗ Anleihe wurde 
bekanntlich damals von der proviſoriſchen Regierung 
ausgeſchrieben, um die Koſten für die Verpflegung 
der Reichstruppen beſtreiten zu können. Der Provinz Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſtein ſollen nun durch den Etat pro 1875 1,200,000 Mack zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden mit dem Anheimſtellen, daraus die von jener 
Zwangsanleihe beſonders betroffenen Kommunen zu entſchädigen. — 
Bekanntlich hatte die Bud etkommiſſion 150,000 Mark für den Bau 
eines Proviantamts aus dem würtembergiſchen Etat geſtrichen. 
Miniſter von Mittnacht Lat dann alle würtembergiſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten um ſich verſammelt und durch dieſelben in allen Parteien 
für Aufhebung des Beſchluſſes wirken laſſen. Er ſelbſt hat in der 
Budgetkommiſſion in einer langen Rede dargelegt, was Alles Würtem⸗ 
berg ſchon für ſein Kontingent gethan habe. Nachdem dergeſtalt der 
Bau des Proviantamts eine „nationale Frage“ geworden war, iſt die 
Poſition geſtern Abend von der Budgetkommiſſion bewilligt worden. 
Indem man zugleich norddeutſche Militärbauten im Geſammtbetrage 
von 2,300,000 Mark, welche nach der Regierungsvorlage aus allge 
meinen Reichsſonds beſtritten werden ſollten, auf den aus der Kriegs⸗ 
kontribntion reſervirten norddeutſchen Militärbaufonds übernahm, 
hat Würtemberg in der dadurch bewirkten Verminderung der Matri⸗ 
kularbeiträge auch mittelbar noch ein Schmerzensgeld erhalten, jo daß 
es jetzt jedenfalls über Gebühr gut fortkommt.“) — Die Budgelkom⸗ 
miſſion hat heute die Forderung einer Vermehrung der Seear 
tillerie um 5 Kompagnien einſtimmig abgelehnt. 

— Von dem Kaiſer und der Kaiſerin ſind folgende Schreiben 
an den Magiſtrat eingegangen: 

„Ich habe den mir unter dem 23. v. M. überreichten Bericht 
über die berliner Volkszählung vom 1. Dezember 1871 gern in Ems 
pfang genommen und darin eine überraſchende Fülle mohlgeordneten 
Materials zur Beurtheilung der haupiftästifhen Verhä tniſſe ges 
funden. Mit Vergnügen bekunde Ich dem Magiſtrat für dieſe inter⸗ 
eſſante Zuwendung Meinen Dank. 

Berlin, den 2. Dezember 1874 

Wilbelm.“ 

„Empfangen Sie Meinen Dank für die intereſſanten Reſultate 


der Volkszählung vom 1. Dezember 1871 in der Haupt⸗ und Reſi⸗ 
denzſtadt. 
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N N n großer Geiſtlichkeit ſeit einiger Z 
kandet hat, die augenſcheinlichen Gefahren, welche eine Präponderanz 
dieſes Elementes in den kirchlichen Vertretungekörpern zur Folge haben 


55 ) Unter den norddeutſchen Militärbauten befinden ſich auch Ka⸗ 


enbauten in Gneſen und Bromberg. 
Red. d. Poſ. Z. 


ſelbſt portraitirt. Er mag die allgemeinſten Empfindungen zum Aus⸗ 


druck bringen — ihre Form wird ſtets individuell ſein, wenn der Dich⸗ 
ter anders wirklich ein Dichter iſt. Derartige Sammlungen verlan⸗ 
gen liebevolles Verſenklen in ein einzelnes Dichtergemüth, und 
dazu iſt die Gegenwart nicht angethan. Die Männer haben 
ſich der dichteriſchen Lektüre als einen „böchſt überflüſſigen“ 
längſt entſchlagen, und auch die Frauen finden nur vereinzelte Stun⸗ 
den, in welchen „den Muſen geopfert wird.“ Wir leben nun ein: 
mal in einer nichtliterariſchen Zeit und die Dichter müſſen es ſich ſchon 
gefallen laſſen, im Hinblick auf wichtigere Aufga' en von der Nation 
nur gelegentlich berückſichtigt zu werden. Zur Lektüre in jenen verein⸗ 
zelten Stunden poetiſcher Stimmung find nun die Anthologien, welche 
die Neuzeit in großer Anzahl zu Tage gefördert hat, ausnehmend ge⸗ 
eignet. Man mag ſich in Situationen befinden, welcher Art ſie ſein 
mögen — eine Anthologie enthält in jedem Falle ein dementlprechen⸗ 
des Gedicht. Man braucht nur nachzuſchlagen. Und darin liegt ein 
Hauptvorzug. Ein anderer und wahrlich nicht gering auzuſchlagender 
iſt der, daß eine ſolche Auswahl nur lünſtleriſch Bedeutſames bietet, 
was ſich von den Geſammtausgaben ſelbſt unſerer beſten Dichter nicht 
behaupten läßt. Ein dritter Vorzug beſteht darin, daß eine Anthologi: 
zugleich ein überſichtliches Bild über die poeliſche Entwickelung entwe⸗ 
der einer beſtimmten oder verſchiedener Gattungen in einer einzelnen 
oder in mehreren Zeitepochen gewährt. 


Die bekannte Verlagsfirma von Eduard Hallberger in Stutt⸗ 
gart beſchickt den diedßmaligen Weihnachtsmarkt mit drei lyriſchen 
Sammlungen, welche durchgängig des unbeſchränkten Lobes würdig 
find. „Deutſcher Dichterwald“ hat Georg Scherer feinen pracht— 
vollen Blüthenſtrauß genannt, den er mit tiefpoetiſchem Sinn, kuͤnſtle⸗ 
riſchem Geſchmack und großer Sorgfalt ausgewählt Georg Scherer 
gehört zu den begabteſten Lyrikern moderner Richtung, deſſen Schöpfun⸗ 
gen ſich durch Janigkeit und reine Form auszeichnen, er war deshalb 
wohl vor Anderen zur Herausgabe eines derartigen Buches berufen. 
Der Stoff iſt nach den Dichtern geordnet, ſo zwar, daß dieſelben 
nach der Auciennetät auf einander folgen. Der literarhiſtoriſche Ge- 
ſichtspunkt war alſo entſcheidend. Und in der That giebt dies Werk 
ein geſchloſſenes Bild jeder einzelnen Dichterperſönlichkeit und trägt fo 
der ſich überall geltend machenden hiſtoriſchen Richtung unſerer Zeit 
Rechnung. Dem Ganzen iſt ein biographiches Verzeichniß der Dichter 
und ein Regiſter der Liederanfänge beigegeben. 

Aehnliches gilt von Eugen Borel’$ „Album lyrique de 
la France moderne* — eine Auswahl der vorzüzlichſten Erzeug⸗ 
niſſe der neueren framöſiſchen Lyrik. Dieſelbe iſt vorzugsweiſe für 
Damen und die erwachſene Jugend beſlimmt, welche, wie der Ber: 
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faſſer ſagt, ohne ſich durch eine Maſſe von Büchern hindurcharbeiten f 
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würde, haben innerhalb der liberalen Partei die Ueberzeugung heraus⸗ a 
gebildet, daß eine Zuſtimmung des Landtages zu den weiteren Inſtans⸗ 
zen der Synodalverfaſſung (Kreise, Provinzial⸗ und Generalſynode) 
nur unter weſentlicher Abänderung des Erlaſſes vom September 1873 
erfolgen kann. Der Landtag wird an dieſer Bedingung um ſo mehr 
feſthalten müſſen, als, wie man hört, von ihm bedeutende neue Geld⸗ 
bewilligungen für die evangeliſche Kirche gefordert werden ſollen. Auch 
die Staatsregierung wird ſich nach den gemachten Erfahrungen der 
angedeuteten Nothwendigkeit ſchwerlich verſchließen können. — Man 
ſcheint in den kirchenregimentlichen Kreiſen mit dem Plane umzugehen, 
die Bet⸗ und Bußtage, welche in den verſchiedenen Landestheilen 
auf verſchiedene Tage fallen, zu reguliren. Wie dem „Hannov. Cour.“ 
zu entnehmen, find an alle General- und Spezial» Superintendenten, 
Senioren ꝛc. Anfragen gerichtet über Zahl und Zeit der üblichen Buß⸗ 
tage und deren geſetzliche Begründung. 

— Das Staatsminiſterium hat vor längerer Zeit aus Anlaß 
eines beſonderen Falles alle ſeine Beamten angewieſen, über amtlich 
zu ihrer Kenntniß gekommene Angelegenheiten aus ihrem Reſſort auch 
vor Gericht jede Auskunft zu verweigern. In Befolgung dieſer Be⸗ 
ſtimmung hat der Geh. Legationsrath Dr. Aegidi in der Unter⸗ 
ſuchungsſache wider Guſtav Raſch heute jede Auskunft vor Gericht 
verweigert. 

— In der letzten Mitglieder⸗Verſammlung des nationallibe⸗ 
ralen Vereins gab der bairiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Völk 
eine treſfliche Belehrung betreffend die kirchenpolitiſchen Fragen 
in ihren Beziehungen auf Süddeutſchland. Die „Nat. Ztg.“ ber FT 
richtet darüber Folgendes: a 

Herr Völk entkräftete vornehmlich die in Preußen und Norddeutſch⸗ 
land ſeitens des Klerus aufgeſtellte Behauptung, die Maigeſetze gingen 
gegen das Gewiſſen und die Grundſätze der katholiſchen Kirche, indem 
er nachwies, daß alles das, was in dem proteſtantiſchen Preußen be⸗ 
züglich der Auſtellung der Geiſtlichen, ihrer Vorbildung, in Bezug auf 
die Verwaltung des Kirchenvermögens ze. jetzt geſchieht, in dem katho⸗ 
liſchen Baiern längft und zwar ſchon vor dem mit dem Papſte ab⸗ 
geſchloſſenen Konkordate, ja ſelbſt ſchon zur kurfürſtlichen Zeit geübt 
wurde, und daß auch in Würtemberg, nachdem eine von der Regierung 
mit dem päpſtlichen Stuhle abgeſchloſſene Konvention an dem Wider⸗ 
ſpruch der Kammern geſcheiterk war, landesgeſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen in Kraft geſetzt worden ſeien, die dem Staate größere Rechte als 
die preaßiſchen Maigeſetze gewähren, wie dies der würtembergiſche Mi⸗ 
niſter v. Golther in ſeiner Schrift nachgewieſen. In Baiern wie in 
Würtemberg habe der katholiſche Klerus dem Staate niemals den Ger 
borſam verweigert. Der Kampf, der jetzt in Preußen ausgekämpft 
werde, ſei nicht der des Katholczismus gegen den Proteſtantismus, fon 
dern der Kampf der römiſchen Kurie gegen das deulſche Reich, und 
dieſen Kampf führe die Karie nicht weil fie wolle, fondern weil fie 
müſſe, da die vatikaniſchen Geſetze, auf denen der rbmiſche Biſchof jetzt 
noch allein ſteht, mit den Anſchauungen des modernen Kulturſtaars 
nicht in Einklang zu bringen ſind. Und darum dürfe dieſer Kampf 
auch nicht durch einen Verg eich beendet werden, den die Kurie doch 
nur ſo lange halten werde, wie es hr beliebt, ſondern er müſſe durch⸗ 
gekämpft werden zum Heile der deutſchen Nation. (Lebhafter Beifall). 

— Heute Morgen iſt nach kaum vierzehntägigem Leiden Geh. 
Regierungsrath Dr. Eſſe geſtorben. Der Verſtorbene war lange 
Jahre Direktor der löniglichen Charité und darauf zweiter Direktor 
der Berlin-Anhalter Eiſenbahn; auch in kommunalen Aemtern war 
er vielfach thä ig. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung, deren Mit⸗ 
glied er lange Jahre war, hat ihn wiederholt zu ihrem Vorſitzenden 


gewählt. Eine eminente Begabung für organiſato iſche Arbeite 
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klagt werden wird. Die „Poſt“ giebt folgende 
über ihn: > 

Der Verſtorbene war am 26: September 1808 in Berlin geboren. 
Von armen Eltern herſtammend, verließ er im Alter von 17 Jah en 
die Prima des Joachimstbal'ſchen Gymnaſiums um als Freiwilliger 
in die Artillerie zu treten, wurde Feldwebel und trat nach feinem 


zu können, die herrlichſten Blumen der franzöſiſchen Poeſie pflücken und 
genießen wollen. Die Anordnung entſpricht der Scherer'ſchen, fo dag 
das oben in dieſer Beziehung Geſagte auch hier Anwendung finden 
kann. Daß in einer Sammlung, welche das Beſte bieten will, gerade 
die bekannteſten Dichtungen nicht fehlen dürfen, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Die dritte Anthologie iſt von Ferdinand Freiligrath her 
ausgegeben und trägt ten Titel „The rose, thistle and 
Shamrock“ — eine Sammlung engliſcher Dichtungen, größten? 
theils der neueren Zeit angehörend. Wenn ein Deutſcher überhaupt 
berechtigt war, uns ein derartiges Buch darzubieten, ſo konnte es nur 
Freiligrath fein, der wie wenig andere Poeten in den Geiſt der eng ⸗ 
liſchen Sprache und Nation eingedrungen iſt und dies durch ſeine 
muſtergültigen Ueberſetzungen engliſcher Poeten bewieſen hat. Der Stoff 
iſt hier, abweichend von dem in den vorbeſprochenen Anttologien an? 
gewandten Syſtem, nach dem Inhalt geordnet und dieſer durch Ueber⸗ 
ſchriften geleunzeichnet. Dies Verfahren hat zunächſt einen künſtleriſchen 
Zweck Das Buch gliedert ſich als Ganzes in einzelne, in ſich abge⸗ 
ſchloſſene Theile, welche jedoch mit einander organiſch verbunden ſind. 
Zugleich iſt ein Autoren-Verzeichniß mit biographiſchen Daten ange? 
fügt, fo daß es Jedem unbenommen bleibt, tie literax-hiſtoriſche Ent⸗ 
wickelung der Lyrik Englands daran zu ſtudiren. 2 l 

Die Scherer'ſche Anthologie liegt in ſechſter, die Borel'ſche und 
Freiliarath'ſche in fünfter Auflage vor — wohl der deutlichſte Beweis 
dafür, wie ſehr dieſelben bereits beim Publikum Eingang gefunden 
haben. Zu Feſtgeſchenken eignen fie ſich namentlich auch wegen ihrer 
prachtrollen buchbinderiſchen Ausſtattung und der beigegebenen ſehr 
zahlreichen Illuſtrationen. 

Wir gedenken zum Schluß hier noch einer ganz ausſchließlich für 
Damen beſtimmten Gedichtſammlung, aus dem B. G. Teubner'ſchen 
Verlage in Leipzig: Fromme Min ne. Ein Geſchenk für Frauen 
und Jungfrauen, ausgewählt aus den edelſten Perlen deutſcher Dich⸗ 
tung.“ Der Inhalt umfaßt alle Phaſen der Liebe, von der „erften 
Minne“ bis zur Mutlerliebe.“ Ein beſonderer Abſchnitt behandelt die 
„Gottesminne.“ Die Auswahl iſt, wie ſchon der Titel andeutet, mit 
beſondrer Rückſicht arf religiöfe Gemüther getroffen. Auch dieſer 
So amlung ſind geſchmackvoll ausgeführte Illuſtrationen beigegeben 


»der Schriftſteller Graf Stanislaus Grabowski, A 
pitain a. D., ſtarb am Montag früh in Folge eines Lungenſchlags in 
bet Stuttgart, wohin er erſt ſeit einigen Wochen von Loſchwitz 


bei Dresden Überſiedelt war. 
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Ausſchei den als Supernumerarius bei der Regierung in Stettin ein. 
Dort lernte ihn der Polizeipräſident von Berlin, Herr von Putlkam⸗ 


” 1 2 
e) Fer, ken nen und fügen und bewirkte bald feine Berſetzung an das 
Follzeip räſtdium in Berlin, wo er nach kurzer Thätigkeit als Kanzlei⸗ 
13 uſpekt or, Rendant bei dem damals der Eharité vorgeſetzten Kura⸗ 
ir rium für Krankenhaus Angelegenheit wurde. Kurz nach feinem 
d⸗ Eintritt in dieſe Stellung erkrankte der damalige Oberinſpektor der 
ch Charité, und Eſſe wurde mit feiner Vertretung beauftragt, aus der 
nach dem bald darauf erfolgten Tode des Erkrankten ein Definitivum 
er wurde. In dieſer Stellung wurde ihm im Jahre 1848 der Charakter 
ut als Rechnungsraſh beigelegt. Im Jahre 1849 wurde das Kuratorium 
n, für Krankenhausangelegenheiten * und eine aus einem ärzt⸗ 
120 lichen und einem adminiſtrativen Mitgliede beſtehende Direktion der 
gi Charité Allerböchſten Orts eingeſetzt. Zum adminiftrativen Mit⸗ 
5 gliede wurde Herr Eſſe unter Beilegung des Charakters eines Gebei- 
n, men Rechnungsraths ernannt, der im Jahre 1855 in den eines Geh. 
FR Negierungsrathes umgewandelt wurde. Die Erfahrungen, welche der 
Becftorbene in dieſem Wirkungskreiſe machte, ſuchte er auch ander⸗ 
weit zu verwerthen, namentlich durch Verheſſerung der Einrichtungen 
15 vieler Univerſitätskliniken des preußiihen Staates, wofür ihm bei dem 
ch 400 jährigen Jabiläum der Univerfität Greifswald von der medi⸗ 
ich nniſchen Fakultät derſelben im Jahre 1856 die Würde eines Doktor 
es med. ertheilt wurde. 
ev — Ju der „Köln. B.-3.* erklärt der Reichstags⸗ und Landtags 
ht Abgeordnete Frhr. v. Thimus die Angabe öfterreihifher Blätter, 
N daß er ſein Amt als Appellationsgerichtsrath deshalb quittirt habe, 
e⸗ weil nach der Eatſcheidung des apoſtoliſchen Stuhles ein katboliſcher 
zlk Beamter zur Ausführung der Maigeſetze nicht mitwirken dürfe, für 
en eine willkürlich erſonnene. Hr. v. Thimus fügt hinzu: 
jes Ich babe meine Penſionirung erbeten, weil der Zuftand meiner 
Geſundbeit mir die längere Fortführung meines Richteramtes nicht 
geſtattete, und aus dieſem Grunde iſt von meinen Vorgeſetzten in 
ebenſo gerechter als wohlwolle der Weiſe meiner Bitte willfahrt wor⸗ 
4: benf chter als wohlwollender Weif Bilte willfah 
en den. RR ich, als zur römiſch⸗katholiſchen Kirche treu mich bekennender 
am Chphriſt, in der Lage geweſen wäre, in ſtrafrechtlichen, auf Grund der 
dea ſo genannten Maigeſetze gegen die Würdenträger und Prieſter meiner 
uf Kirche gerichteten Prozeduren als Richter mitzuwirken — iſt eine 
nz Frage, auf deren Gebiet zu folgen ich um fo weniger Veranlaſſung 
bs, babe, als glücklicherweiſe bei Wahrnehmung meiner bisherigen amt- 
bt lichen Funktionen ich nicht in die Lage gekommen bin (ſolches auch 
ng nicht für die nächſte Zukunft bevorſtand), zwiſchen dem Austritte aus 
7 dem Staatsdienſte oder der Verletzung meines katholiſchen Gewiſſens 
ne eine nicht zweifelhafte, aber immerhin ſchmerzliche Wahl treffen 
I - zu müſſen. 
. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt foldenden offiziöſen Artikel 
der über die Reorganiſation der landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
pft ſtalten: f 
25 In der Frage der landwirthſchaftlichen Akademien ſind die ver⸗ 
nd ſchiedenartigſten Angaben durch die Tagespreſſe gegangen, die alle 
fie mehr oder minder ihren Uriprung in Kombinationen haben, welche 
81 auf äußeren Anzeichen bafiren. Die herrſchenden Ideen in dieſer Ans 
u. gelegenheit ſcheinen jedoch die Konzentration dieſer Anſtalten ins Auge 
apf zu faſſen. In Bezug auf die allgemein wiſſenſchaftlichen Inſtitute, 
och die Unverfitäten, it es wichtig, in jeder Provinz einen geiſtigen 
Be Mittelpunkt zu_baben. Für die Fachanſtalten kommt es vor Allem 
00. darauf an, die Mittel fo zu konzentriren, daß etwas Tüchtiges geleiſtet 
eh. werde. Die früher ausgeſprochene Anſicht, daß die mit den Akademien 
ige verbundenen Gutswirthſchaften auf den landwirthſchaftlichen Betrieb 


in den Provinzen günſtig einwirken könnten, iſt durch den 5 
8 


berufen find, alle die ſich dem Studium ver Landwirthſchaft 

nden jungen Leute, die nicht die erfo derliche Vorbildung für die 
land telrthſchaftlichen Akademien beſitzen, in ſich aufzunehmen, voll⸗ 
ſtänpig entſprochen werden. Daß dieſen Schulen das ſogenannte ein⸗ 
ährige Freiwilligenrecht verliehen wird, dazu iſt gegründete Ausficht 
vorhanden, nachdem der Lehrplan dieſer Anſtalten fo umgewandelt iſt, 
daß ſie dereinſt mit jeder der berechligten Schulanſtalten konkurriren 


en können. Für die Bedürfniſſe des kleineren Bauernſtandes werden die 
ger niedern theoretiſchen Ackerbauſchulen, die Winterſchulen und die praf- 
em tiſchen Ackerbauſchulen noch wie vor wirken und es wird ihnen vie 
— Ihunlichfte Förderung zu Theil werden. 

ten Münfter, 6 Dezember. Die adligen Damen Weſtſalens, 
ind welche auch in zweiter Juſtanz wegen Beleidigung des hieſigen Kreis⸗ 
daz l gerichts verurtheilt worden find, wollen ſich auch bei dieſem Erkennt⸗ 
den niſſe noch nicht berubigen. Dieſelben haben vielmehr gegen das Urtheil 
ade des Appellationsgerichts den Kaſſationsrekurs eingelegt. 


Koblenz, 6. Dezember. Der Kaiſer und König hat genehmigt 
daß der dem Pandtags Marſchalle der Rheinprovinz beigeordnete obere 


er? Beamte den Titel „Provinzial⸗ Rath“ führen darf. 
1c Gera, 6. Dezember. Unter den Arbeitern an der Weimar⸗ 
en⸗ Geraer Eiſenbahn herrſchte geſtern eine nicht unbedenktiche Gährung, 
upt a dieſelben feit längerer Zeit bereits von einigen Bauunter nehmern 
ur hren Lohn nicht pünktlich ausgezahlt erhalten haben; zwei dieſer Un⸗ 
2 ternehmer baben ſich mit Hinterlaſſung bedeutender Verpflichtungen 
10 von hier entfernt. Die Arbeiter zogen zu hunderten nach der Expedi⸗ 
ine fionekemmer tiefer Unternebmer, um mit Gewalt auf Zablung zu 
off dringen und hielten den dafelbſt befindlichen letzten Beamten fürmlich 
in? gefangen. In Folge der Haltung der Arbeiter wurden einige 5 
er⸗ bagnien Soldaten aufgeboten, die ſich im Laufſchritt an den Schaup je 
der Bewegung begaben u. in ſchonender Weiſe die Ruhe wieder herſte 
ſen en, nachdem ein Arrangement mit den Arbeitern dabin getroffen, daß 
ze⸗ durch einen Regierungsbeamten jedem derſelben zunächſt drei Thaler 
nd. ausgezahlt wurden, während am 8. d. M. die Zahlung der rückſtän⸗ 
er digen Forderungen erfolgen ſoll. 
— Coburg, 4. Dezbr. Geſtern ging eine in Ausdrücken höchſter 
n Loyalität verfaßte, in unſerm Herzogthum vom Geh. Juſtizrath Forkel, 
unſerem früheren Reichstags⸗ Abgeordneten, an verſchiedene Landes⸗ 
nd reine warm empfohlene Petition mit 2120 Unterſchriften aus 


5 den Herzogtbümern Meiningen und Cobura, ſowie angrenzenden pro: 
1 1 ande den Ortſchaſten des Königreiches Bayern an den Reichstag 
Berlin ab. Dieſelbe betrifft das bekannte Landſturm Geſetz und 
pelt in dem Geſuche: „Der Reichstag wolle die Regierungs Vor⸗ 
Ie dahin abändern, daß der Landſlurm nur im Falle der Noth zur 
Verthetdigunz der Grenzen mi Genehmigung des Reichstags für den 
Anzelnen Fall gufzeboten werden lönne und erſt ins Leben trete, 


5 05 i iträ ch eine Reichs⸗ 
Ihrem durch Erſetzung der Matrikular Beiträge durch ei eichs 
en ene eine Entlaſtung der weniger bemittelten Bevölke⸗ 
en Auger von einem unverhältnißwäßig ſchweren Steuerdrucke 
15 eingetreten ist.) (Do) 


Würzburg, 6. Dezember. Die Ku llmann- Affaire hatte noch 


= ein Nachſpiel, das j tt glücklich beendet ift. In einem bairiſchen Blatte 
ait war nämlich dem Verteidiger Kullmann's, Advokat Gerhard, der 
* Vorwurf gemacht worden, daß er dritte Perſonen zur Beftiedigung 
—— übrer Neugier zu Kullmann ins Gefängniß geführt babe. Gerhard bar 
antragte daher ſelbſt eine gegen ihn einzuleitende Diszip'inarunter⸗ 
I uuachung, die vom Würzburger Bezirksgerichte geführt wurde und 
a ſchiießlich ergab, daß das aasgeſtreute Gerücht völlig grund⸗ 
— bos war. 


Fraukreich. 


N Paris, 7. Dez. Es war wohl vorauszuſehen, daß die franzö⸗ 
ſiſchen Blätter die Bis marckſche Abfertigung der Zen⸗ 


trumspartei im deutſchen Parlamente wieder einmal zum Gegen⸗ 
ſtand mehr oder weniger abſurder Conjecturen machen würden. Das 
iſt denn auch geſchehen und faſt alle pariſer Journale äußern ſich in 
ſeltener Einmüthigkeit fo abſprechend als möglich über den Kanzler. 
Daß dabei mancherlei Blödſinn zu Tage gefördert wird, verſteht ſich 
bei der franzöſiſchen Journaliſtik von ſelbſt, iſt ſie doch in all' ibren 
Schichten von einem unauslöſchlichen Haſſe gegen Deutſchland gleich⸗ 
mäßig durchdrungen. Die Republ. frang.“ z. B., die ſonſt wahrlich 
den Ultramontanen keine Konzeſſionen macht, nimmt ſich derſelben dem 
deutſchen Reichskanzler gegenüber eifrig an, obgleich das, wie geſagt, 
ihren kirchenpolitiſchen Prinzipien ſtrikte zuwider läuft. Das Blatt 
bezeichnet es u. A. ſodann als Verleumdung, wenn man behaupte, die 
republikaniſche Partei ſtehe beim Bekämpfen der Klerikalen im Bünd⸗ 
niſſe mit Bismarck. Die nun folgende Stelle des Artikels iſt intereſ⸗ 
ſant genug, um mitgetheilt zu werden. 

„Die Veröffentlichung des Syllabus“ — ſchreibt das Gambetta’- 
ſche Organ — „die Proklamation des Dogmas der päpſtlichen Unfehl⸗ 
barkeit mußten ſowohl die Regierungen wie die Völker in Aufregung 
verſetzen. Dieſe kühnen, bis dahin unbekannten Manifeſtationen des 
ultramontanen Ehrgeizes waren geeignet, ale diejenigen zu beunruhi⸗ 

en, welche in der euxopäiſchen 9 tilt, jet es in den Parlamenten, 
ei es in dem Rathe der Regierungen, um die Ruhe der Geiſter und 
um den inneren Frieden der Nationen beſorgt ſind Der Sturz des 
weltlichen Papſtteums hat die Utramontanen auf das Aeußerſte ge⸗ 
reizt. In der Kirche hat ſich aller Widerſtand gebeugt, und die Eigen⸗ 
ſinnigſten wie die Folgſamſten müſſen das Joch ertragen. Aber die 
Regierungen ſind verpflichtet, Anderer Rechte zu beſchützen; deshalb 
haben es überall die Parteien und die Kabinetkte als Pflicht erachtet, 
den Doktrinen den Weg zu verſperren, welche die Grundlagen der 
politiſchen Geſellſchaften des 19. Jahrbunderts in Frage ſtellen. Der 
Kampf iſt augemein, iſt in der ganzen Weit entbrannt. In der 
Schweiz, wo die Freiheit herrſcht, find die Bundesbehörden in perma⸗ 
nente Konflitte mit den Würdenträgern der katholiſchen Kirche ver⸗ 
wickelt. In Spanien haben die ultramontanen Pläne unter der 
Fahne einer politiſchen Faktion Schutz gefunden, welche den Bürger⸗ 
krieg unterhält, und welche darauf ausgeht, dieſ 8 edle und unglück⸗ 
liche Land vollſtändig zu Grunde zu richten. In England haben 
die bedeutendſten Staatsmänner begriffen, daß die Gefahr ſich nähert; 
fie find erſchrocken über die Fortſchrüte der ultramontanen Sekte in 
der engliſchen religiöſen Geſellſchaft. Lord John Ruſſell mit ſeiner 
alten Erfahrung hat die Geſahr erkannt und den erſten Allarm⸗ 
ruf auegeſtoßen. Herr Gladſtone hat foeben feine Stimme 
mit der des treuen Vertreters des engliſchen Liberalismus 
vereint und zwar in einer Schrift, welche in dieſem 
Augenblick die lebhaft ſte Erregung in England hervorruft. 
In Italien ſind die Einheit der Nation, ſeine populäre Dynaſtie, 
feine Verfaſſung offen beoroht, und der Kampf iſt heftig und erbit⸗ 
tert. Deulſchland konnte der Gefahr nicht entgehen: der Kon⸗ 
flikt zwiſchen dem Ultramontanismus und der modernen Geſellſchaft 
iſt dort ausgebrochen, und der Fürſt von Bismarck hat ſich an die 
Spitze des Widerſtandes geſtellt. Er iſt bis jetzt der furchtbarſte 
Feind — da Frankreich augenblicklich dazu verurtheilt iſt, in den Hin⸗ 
tergrund zu kreten, um ſich ganz ſich ſelbſt zu widmen — der dem 
Ultramontanismus erſtanden iſt. Was wird aus der von Herrn von 
Bismarck gegen ſeine katholiſchen Gegner 1 0 Politik werden? 
Es iſt das Geheimniß der Zukunſt. Gott bewahre uns davor, in 
einem ſolchem Kampfe zu interveniren. Herr von Bismard iſt der 
größte Feind Frankreichs. Was er auch thun möge, er kann uns kei⸗ 
nen Dienfi leiſten. Unſere Ehre als Franzoſen verbietet uns, ihn je⸗ 
mals als einen Verbündeten zu betrachten! Niemals werden wir von 
ſeiner Politik Gewinn ziehen. Was thut er denn im Grunde genom⸗ 
men, indem er den Ultramontanismus bekämeft? Er ſetzt ſich an die 
Stelle Frankreichs ſelbſt. Die moderne Geſellſchaft, die Rechte der 
menschlichen Intelligenz, die Fortſchritte des wiſſenſchaftlichen Geiſtes, 
des freien Gedankens ſind bedroht und in Gefahr: Herr von Bis⸗ 
marck, übernimmt kühn und unversohlen ihre Vertheidigung. Ach! war 
rum können wir nicht ein Gleiches thun? Frankreich gebührt von 
Rechts wegen dieſe Ehre! und was uns beſonders entrüſtet, iſt die 
Frechheit derjenigen, die uns zu Grunde ebene, haben, und die es 
wagen, ihre Stimme zu erheben, um zu behaupten, daß wir uns als 
die dankbaren Diener eines Mannes erklären, der geſchworen hat, 
aus dem dankbaren Gedächtniſſe der Völker die Rolle und die Dienſte 
Frankreichs auszulöſchen. Was ſollen wir dieſen infamen und dum⸗ 
men Verläumdern noch fagen? u. ſ. w.“ 

Ein madrider Korreſpondent des „Journal des Debats“ hatte ge⸗ 
meldet, daß der Botſchafter Spaniens in Paris, Herr Veja von 
Armijo, von ſeiner Regierung auf telegraphiſchem Wege befragt 
worden ſei, ob er nicht an Stelle Sagaſta's das Miniſterium des 
Innern übernehmen wolle. Die Botſchaft läßt dieſe Nachricht in der 
„Liberté“ für erfunden erklären und in ſichtlich gereistem Tone hinzu⸗ 
fügen: er habe nur auf die dringenden Bitten des Marſchall Serrano 
den pariſer Botſchafterpoſten übernommen, wenn man jetzt glaube, daß 
er auf dieſem Poſten zu entbehren ſei, fo werde er, der ſchon dreimal 
Miniſter geweſen ſei, ſich ins Privatleben zurückziehen, nicht aber ſich 
für ein anderes Staatsamt bereit finden laſſen. Don Carlos fol, 
wie es heißt, tief betrübt darüber ſein, daß die Republikaner den Car⸗ 
liſtenchef Lozano hinzurichten wagten. Die ganze carliſtiſche Armee 
ſchreie nach Repreſſalien. Marſchall Bazaine lebt in Madrid ſehr 
zurückgezogen und ſoll ſich bis jetzt beſtimmt geweigert haben, in die 
ſpaniſche Armee einzutreten. 5 

Frech ER 

Nom, 6. Dezember. Vorgeſtern gelangte in der Deputirtenkam⸗ 
mer der Antrag auf Annahme eines Geſetzentwurfs, der dem General 
Garibaldi eine jährliche Rente von 100,000 Lire zuweiſen und ihn 
ermächtigen fol, teſiamentarſſch über, das Kapital der einen Hälfte 
dieſer Rente unbeſchränkt verfügen zu dürfen — zur erſten Leſung. 
Der Abgeordnete Manzini begründete denſelben; er erklärte ſicher 
zu ſein, daß dieſer Entwurf nicht zu einer Parteifrage gemacht werden 
würde, wie andererſeits den Unterzeichnern des Antrags die Abſicht 
einer Parteidemonſtration fern liege. Lange Worte machen hieße es 
an Achtung vor der Kammer feh'en laſſen. Der Miniſterpräſident 
Minghetti erklärte, daß die Regierung dem Vorſchlage ſich an⸗ 
ſchließe, ſich jedoch vorbehalte, die von ihr für angemeſſen erachteten 
Abänderungen in Vorſchlag zu bringen. Es wurde darauf einſtimmig 
beſchloſſen, den Geſetzentwurf in Erwägung zu ziehen. 

In verſchiedenen Blättern findet ſich die Notiz, der Papſt babe 
angeordnet, daß die apoſtoliſche Schatzkammer nächſtes Jahr 180,000 L. 
mehr als im laufenden Jahre zur Gründung und Verbreitung katho⸗ 
liſcher Zeitſchriften ausgeben ſoll. Es giebt alſo auch ultramon⸗ 
tane „Reptilien“?! 


Tagesüberſicht. 
Bofen, 9. Dezember. 

Der Beſchluß, das Deutſche Reich fortan nicht mehr beim päpft- 
lichen Stuhle vertreten zu laſſen, hat, wie die „Weſ.⸗Ztg.“ hört, 
unter den liberalen bairiſchen Reichstagsabgeordneten den Vorſatz an⸗ 
geregt, auch auf die Entfernung des entsprechenden Poſtens aus dem 
bairiſchen Etat zu dringen. Baiern iſt der einzige deutſche Staat, 
welcher noch immer eine Geſandtſchaft im Vatikan unterhält, deren 


Garibaldi ein franzöſiſcher General 
Ihnen verlangen, 


Chef der Graf Tauffkirchen iſt. Wie ſich die bairiſche Regierung zu 
einem ſolchen Antrag ſtellen wird, kann nicht mit Beſtimmtheit vor⸗ 
ausgeſagt werden. Wenn die „Germania“ aber annimmt, daß der 
batriſche Miniſter des Aeußern, v. Pfretzſchner, hierher kommen würde, 
um den Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten zu berufen oder 
um mit dem Reichskanzler ſich darüber zu benehmen, ob der bai⸗ 
riſche Geſandte in Rom nicht nach den Beſtimmungen des Schluß⸗ 
protokolls der verſailler Verträge vom 23. November 1870 die deut⸗ 
ſchen Geſchäfte beim heiligen Stuhle zu beſorgen habe, ſo iſt das wohl 
nur ein frommer Wunſch von ihr. 

Es iſt intereſſant, zu konſtatiren, daß die willige und ſtrikte Be⸗ 
folgung der öſterreichiſchen Kirchengeſetze durch den Fürſtbiſchof 
Förſter von Breslau und den Olmützer Biſchof mit der That⸗ 
ſache zuſammentrifft, daß der allergrößte Theil des Grundbeſitzes der 
genannten beiden Kirchenfürſten in Oeſterreich belegen iſt. Die „Poft“ 
findet darin auch einen intereſſanten Zuſammenhang. Das reiche 
Einkommen des Fürſtbiſchofs Förſter aus feinem Grundbeſitze würde 
demſelben, wie die genannte Zeitung bemerkt, geſperrt werden, wenn 
er in Oeſterreich ſich gegen das Geſetz auflehnte; mit dieſem Ein⸗ 
kommen kann er die 30,000 Thaler, welche er in Preußen von der 
Regierung bezieht, ruhig entbehren, ſich gegen das Geſetz auflehnen 
und gemüthlich den Märtyrer ſpielen. Mit ſeinem Olmützer Kollegen 
verhält es ſich ebenſo. Derſelbe bezieht aus den öſterreichiſchen 
Bisthumsgütern jährlich an 400,000 Fl., die ihm geſperrt werden 
würden, wenn er hier den Rebellen ſpielen wollte, und der Olmützer 
Oberhirte weiß den Werth des Geldes zu ſchätzen; alſo in Oeſterreich 
iſt er dem Geſetze gehorſam und läßt feine Geiſtlichen beſtätigen. In 
Preußen beſitzt er nur das Gut Stolznitz im Leobſchützer Kreiſe, das 
keine 4000 Thaler abwirft, die laſſen ſich leicht verſchmerzen, wenn 
man ſchon fo viel hat, und darum diktirt er aus ruhiger Sicherheit 
von Kremſier in Mähren feinem preußiſchen Klerus den Wider⸗ 
ſtand gegen daſſelbe Geſetz, das er in Oeſterreich befolgt. * 

In der Sitzung der franzöſiſchen Nationalverſammlung vom 
7. d. M. kam ein Bericht des Kommiſſionsmitgliedes Perrots über einen 
Gegenſtand zur Vertheilung, der uns Deutſche in nicht geringem Grade 
intereſſiren dürfte. Es handelte ſich nämlich um die Expedition 
Garibaldis im öſtlichen Frankreich während des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges. Das Schriftſtück iſt zu ausführlich, um es 
hier mittheilen zu können, wir begnügen uns daher folgende Schluß⸗ 
ſätze deſſelben hervorzuheben. Es heißt da: 

„Der General Garibaldi machte den Preußen ſelbſt nicht einmal 
einen Tag, eine Stunde die Bergpäſſe im Norden von Dijon, deren 
Vertheidigung ihm zugefallen war, ſtreitig; es iſt bewieſen, daß unge⸗ 
achtet der Behauptungen ſeines Generalſtabes der General Garibaldi 


ungeachtet ſeiner 
ſicht. Ricciotti, welcher den Feind zu beobachten hatte, beeilte ſich nach 


erführ, daß der General Manteuffel vorwärts marſchiren werde; er 
vermied es mit geſchickter Bebändigkeit, in den Engpäſſen zu bleiben, 
die er vertheidigen ſollte. Der General Garibaldi erhielt alsdann die 
Regierung in der vollſtändigſten Unwiſſenheit über die Ereigniſſe, 


welche ſich um Dijon zutrugen. Es iſt bewieſen, daß der General Ga: 


ribaldi genügende Mittel zur Verfügung hat e, um den Vormarſch des 
Feindes zu verzögern, ſogar aufzuhalten; er that es nicht, und man 
muß darauf hinweiſen, daß . } 
des Generals Manteuffel hingereicht hätten, um unſere Armee außer 
Gefahr zu ſetzen. Ein franzöſiſcher General, der fo gehandelt hätte 


würde vor das Kriegsgericht geſtellt worden fein: Wenn 


teral gew wäre, ſo wir) 
dieſen Bericht und die Belege deſſaben an den Kriegs. 
Miniſter zu verweiſen, um zu prüfen, ob derſelbe nicht vor ein $ 
gericht geſtellt werben müſſe, weil er dem Feinde mit Abſicht und ohne 
Kampf Stellungen überließ, die zu vertheidigen er die Miſſion hatte.“ 


Der Bericht Perrots enthält, wie man ſieht, ſoviel ungeheuerliche 
Vorwürfe, daß Garibaldi wohl kaum umhin können wird, wenigſtens 


eine Wiederlegung derſelben zu verſuchen. Wir meinen jedoch, daß all 
zu viel Gutes und Rühm iches für ihn hierbei nicht herouskommen 
dürfte. Wenn Garibaldi im Intereſſe feines Feldherrnrufes Etwas 
zu beklagen hat, fo iſt es ſicher feine Betheiligung am Kriege 70/71 

NE ET ERNEUT AT TAR HATTEN ELEND VE ET CENT EVER REF ERE, 


Ex Lokales und Provinzielles. 


> Bolen, 9. Dezember. 

— Der Bericht über die Verwaltung und den Stand 
der Gemeinde- Angelegenheiten in der Stadt Poſen pro 
1873/74, der diesmal bedeutend umfangreicher iſt, als in allen frühe⸗ 


ren Jahren, iſt nunmehr im Drucke erſchienen. Er beſteht aus einem 
allgemeinen Theile, in welchem in beſonderen Abſchnitten behandelt 


ſind: 1) die Kanaliſation der Stadt; 2) die Erweiterung der ſtädti⸗ 
ſchen Gas⸗ und Waſſerwerke; 3) der Neubau der Walliſcheibrücke; 
4) der Neubau des Stadttheaters; 5) die Erweiterung des Stadt⸗ 
Lazareths und der ſtädtiſchen Irren⸗Bewahranſtalt; 6) die Reorga⸗ 


niſation des Marſtall⸗ und Straßenreinigung⸗Weſens; 7) die Reor⸗ 


ganiſation des Feuerlöſchweſens; 8) die ſtädtiſchen Schul⸗ Neubauten; 
alsdann in dem beſonderen Theile: I. Eine Darlegung der ſtädtiſchen 
Finanzverwaltung während der Verwaltungs jahre 1872 und 1873; 
II. der Finalabſchluß der poſener Kämmereikaſſe und deren Neben⸗ 


fonds für den Zeitraum vom 1. Januar bis ult. Dezember 187333 


III Aktenſtücke, betr. das höhere Schulweſen der Stadt und Provinz 
Poſen; IV. Statiſtik des öffentlichen Schulweſens der Stadt Poſen 
im Oktober 1874; V. Aktenſtücke, betr. das der Stadt Poſen aus dem 


Reichsinvalidenfond gewährte 4% prozentige Darlehn von 2250,00 
Reichsmark; VI. Die Gemeinde⸗Einkommenſteuer⸗Ordnung für den 
Stadtbezirk Poſen; VII Veränderungen in der allgemeinen Verwal⸗ 


tung feit dem Verwaltungs bericht 1872/73; VIII. Generalverfügung 
über das Bureauweſen bei dem Magiſtrate zu Poſen; IX. Geſchäfts⸗ 


Ordnung für die Stadtverordneten der Stadt Poſen. Wir werden 


aus dieſem Verwaltungsberichte das Wichtigſte im Auszuge mittheilen. 
— Die Zahl der Geiilichen, welche wegen ihrer Weigerung, mit 
den erzbiſchöflichen Vermögensverwaltern in korre⸗ 
ſpondiren, mit Disziplinarſtrafen belegt oder bedroht worden find, ber 
läuft ſich bereits auf ca. 300. — In ſeiner letzten Nummer bringt der 
„Kuryer Poznanski“ wieder einen Hetzartikel gegen die »verrätheri⸗ 
ſchen“ Geistlichen, d. b. diejenigen, welche mit den königlichen Kom⸗ 


miſſarien korreſpondiren. Er fordert darin die „der Kirche treugeblie⸗ 


benen“ Amtsbrüder auf, fie vor ihren Gemeinden als „Wortbrüchige“ 
und „Verräther“ zu denunziren. 62 


— Die heroiſche That des hieſigen Domvikars und Exkonſiſtorial⸗ 


deamten Jaskulski, der ein an ſeine Thür angeſchlagenes Dekret 


des Herrn v. Maſſendach ſammt dem Nagel wieder zurückſchickte, findet 9 


von den Bewegungen des Feindes genau unterrichtet wurde; wenn er 
erſprechen nicht kämpfte, fo geſchah dieſes mit Ab⸗ 


Dijon zurückzukehren, als er am 13. Januar 1871 auf befimmte Weiſe 


einige Tage Verzögerung in dem Marſch 
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unter den „hockehrwürdigen“ Konfraters deſſelben manche Nachahmer. 
Ein biefiger Korreſpondent des krakauer „Czas“ ſchreibt nämlich: Herr 
uv Maſſenbach läßt denjenigen Geiſtlichen, welche feine erzbiſchöflichen 
Urtheilsſprüche nicht annehmen, dieſelben an die Thür des Pfarrhauſes 
durch Boten annageln. Nun, die Geiſtlichen ſchicken ihm nicht nur 
ſeine Briefe, ſondern auch die amtlichen zurück, deren er bereits eine 
ſolche Menge beſitzen ſoll, daß man einen Handel mit altem Eiſen an- 
legen könnte.“ Wir glauben, die Regierung wird daraus für ihre 
Beamten eiſerne Handſchuhe machen laſſen. 
; — Wir waren in der Lage, über den heut begonnenen Prozeß 
Arnim bereits in unſerem heutigen Abendblatte eine De⸗ 
peſche mitzutheilen, welche in etwa 1500 Worten den Inhalt der 
Anklageſchrift auszüglich angiebt. Aus derſelben iſt erſichtlich, 
daß die Anklage ſich auf folgende Paragraphen des d. Strafgeſetz⸗ 
buches ſtützt: 
8 318. Ein Beamter, weſcher zur Aufnahme öffentlicher Urkunden 
hefugt, innerhalb feiner Zuſtändigkeit vorſätzlich eine rechtlich erhebliche 
Tbatſache falſch beurkundet oder in öffentliche Resiſter oder Bücher 
flalſch einträgt, wird mit Gefängniß nicht unter einem Monat beſtraft. 
ſteſelbe Strafe trifft einen Beamten, welcher eine ihm amtlich anver⸗ 


traute oder zugängliche Urkunde vorſätzlich vernichtet, bei Seite ſchafft, 
beſchädigt oder verfälſcht. 
8 350. Ein Beamter, welcher Gelder oder andere Sachen, die er 
in amtlicher 1 0 empfangen oder in Gewahrſam hat, unter⸗ 
ſchlägt, wird wit Gefängniß nicht unter drei Monaten beſtraft; auch 
lann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Der 
Veerſuch iſt ſtrafbar. 
3678 endlich beſagt: Wenn ein und dieſelbe Handlung mehrere 
Stralgeſetze verlegt, jo kommt nur dasjenige Geſetz, welches die ſchwerſte 
Strafe, und bei ungleichen Strafarten dasjenige Gef &, welches die 
ſchwerſte Strafart androht, zur Anwendung. 
In dem vorliegenden Morgenblatte geben wir den ausführlichen 
Drathbericht über den übrigen Theil der heutigen Sitzung. 
— Die Nachricht, welche der, Or edownik“ ver Kurzem brachte, 
der Mayiftrat beabſichtige das hieſige polniſche Theater anzukaufen, 
ſccheint doch kein bloßer Scherz geweſen zu fein, denn der heutige 
„Diiennik Boincnsh” beantwortet eine darauf bezügliche Anfrage wie 
folgt: „Es iſt wahr, daß Herr Oberbürgermeiſter Kohleis vor einigen 
Wochen in Begleitung des Herrn Semper und zweier anderer Herren 
Anſer Theater beſuchte und daſſelbe in allen Einzelheiten beſichtigte: 
2 es iſt wahr, daß das Gebäude ſowohl nach feiner äußeren Form wie 
feiner inneren Einrichtung ibrerſeits das größte Lob erfuhr, es iſt 
ſchließlich wahr, daß Herr Oberbürgermeiſter eines der anweſenden 
Direktions⸗Mitglieder der Geſellſchaft wie den Baumeiſter fragte, ob 
die Geſellſchaft geneigt wäre, das Gebäude zu verkauſen. Der Ankauf 
des ganzen Beſitztbums wäre für die Stadt um ſo erwünſchter, als in 
dem in der Front belegenen Haufe eine der Mitlelſchulen untergebracht 
werden könnte. Er verſicherke dabei, daß für den Fall des Ankaufes 
des polniſchen Theaters ſeitens des Magiſtrats der polniſchen Szene 
das Recht bypofbekariſch geſichert werden würde, dreimal wöchenklich 
flur eine von vornherein beftimmte Summe in demſelben zu ſpielen. 
Es iſt natürlich, daß neder das Direktionsmitglied noch der Bau 
2 meiſter Herrn Oberbürgermeiſter auf deſſen Vorſchläge irgend welche 
Zauſicherungen geben konnten Und auch die ferneren dieſerhalb ge⸗ 
pPflogenen vertraulichen Unterredungen und Unterbandlungen haben 
noch keinen genauer zu bezeichnenden Charakter angenommen, zumal 
da auch der Herr Oberbürgermeiſter nicht allein in dieſer Sache ent⸗ 
ſcheiden kann. Welche Anſicht in dieſer Beziehung der Aufſichtsrath 
bat, iſt uns unbekannt, er bat wahrſcheinlich dieſe Angelegenheit noch 
nicht berathen und wird wohl auch das Theater nicht ohne Einver⸗ 
ſtändniß mit den Aktionären verkaufen. 


— Beſitzveränderung. Das im wirſitzer Kreiſe belegene Ritter⸗ 
8 Kamitter an Herru Paruſzewski aus Obudno für den Preis 


a owo mit einem Areal von Morgen hat die Beſitzerin 
rau 
170,000 Thlr. verkauft. 


170 5 / 
Im Kreubfer ſchen Cirkus wird ſeit etwa einer Woche 
alle ich zum is der übrigen Borftclungen eine große Zauber⸗ 
> omime: „Aſchenbrödel oder „Der gläferne Pan⸗ 
tofel“ unter Mitwirkung einer großen Anzahl bicfiger Kinder auf: 
gef ert. Es find keine Koſten geſcheut worden, um dieſe Zauber-Ban- 
e mit möglichſtem Glanz in Szene treten zu laſſen; ſämmtliche 
mitteirtenden Kinder tragen Koſtüme im Zeitalter Ludwig XV., und 
zeichnen ſich darunter beſonders die des Königs und Aſchenbrddels 
durch auß rox entliche Eleganz aus In der zweiten Szene, welche 
ein brillant möblirten Salon darſtellt, erſcheinen unter lebhaftem 
Beifall folgende berühmte Männer, welche ſämmtlich durch Knaben 
im Alter von 6-8 Jahren dargeftelt werden: der alle Frig, Napo⸗ 
eon I., Kaiſer Al, xander von Rußland, Graf Moltke, Fürſt Bismarck 
; könig von Baiern, Feldmarschall Radetzki, 


771 


Bezüglich der Able zung des mündlichen Thetles 
ſtungs⸗Examens enthält das allt der 

ig die nachſtehende Mitlheilung: „Es 
it vorgekommen, daß Kandidaten des 

welche den ſchriftlichen Theil der 
e ergangenen Vorladung zum 
keine Folge geleiſtet, vielmehr 
ſpäteren Termine einberufen zu 


Termine für die mündliche Prüfung 
darum gebeten baben, erſt zu einem 


J. A. CAS TON POIVRET & Cie, 


2 
A 


einen wirklich N 
Schuhwerk waſſerd 5 
im Preiſe höher ſtellt. 
10 Sgr. zum 


Diurch obige Firma bin ich in den Stand geſetzt, 
dichten Jagdſtiefel, ſowie überhaupt jedes beliebige 
n wodurch ſich der Stiefel nur um 15 Sgr. 

Auch Stiefel nicht aus meiner Fabrik, übernehme pro Paar 
Waſſerdicht machen. 


DLaldarola, St. Martin 69, part 


Allen Geſchäftsleuten 


5 empfehlen wir unſer in 2050 Exemplaren — auf dem hieſigen Poſt⸗ 
amte für die Provinz über 1450, — in der Stadt 550 Expl. — verbreitetes 


Volksblatt „Oredou nik“ als wirkſames Inſeraten⸗Organ, nament- 
ich 
Weihnachts-Inſeraten. 


Dredownik“ nimmt, was die Zahl der Abonnenten anbelangt von allen hie⸗ 
u polniſchen Zeitungen die erſte und von den deutſchen die zweite 
elle ein. a Zeile 13 Sgr. Für Kaufleute entſprechenden abatt. 


— 


Guchdruckerei J. Leitgeber.) 


werden. Ein derartiges Verfahren bat für den 
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edition des „Oredownik“, Wilheimsplatz 17. ben zum Verkauf Dom. Janko⸗ 


2 5 — — = at 2 


Ein Geſchüftsbetrieb bei 
der Examinations⸗Kommiſſion des General Poſtamts ſtets erhebliche 
Weiterungen und Störungen im Gefolge. Da erwartet werden muß, 
daß alle Beamten, welche ſich dem höheren Poſtverwaltungs⸗Cramen 
unterziehen, bereits bei ihrer Meldung gebörig vorbereitet find, und 
da den Kandidaten überdies von der Ablieferung der ſchriſtlichen 
Probearbeiten ab bis zur Einberufung zum mündlichen Examen regel⸗ 
mäßig einige Monate Friſt verbleiben: fo wird hiermit beſtimmt, daß 
Kandidaten, welche der an ſie ergehenden Vorladung zum Termine 
für die mündliche Prüfung keine Folge leiſten, ſofern ihnen nicht ge⸗ 
nügende Entſchuldigungsgründe zur Seite ſtehen, auf einen von der 
Examinations⸗Kommiſſion feſtzuſetzenden Zeitraum von mindeſtens 
vier Monglen, im Wiederholungsfalle von mindeſtens einem Jahre 
zurückgeſtellt werden tollen.” 

Ein kleiner Stubenbrand fand am Sonntag in der Woh⸗ 
nung eines Schornſteinfegergeſellen auf der Wronkerſtraße ſtatt und 
wurde dadurch ein Schaden von 15 Thlrn. ausgerichtet. 

— Verſonalveränderungen in der Armee. Bar. v. Collas, 
Maj. vom Gen Stabe der 1 Garde⸗Inf.⸗Div., zum Gen.-Stabe der 
21. Div., v. Hackewitz Maj vom Gr. Gen.⸗Stabe, zum Gen. Stabe 
der 1. Garde Inf⸗Dip. verſetzt. 

„Diebſtähle. Einem Kaufmann auf der Waſſerſtraße wurde 
vorgeſtern Nachmittags auf dem Hofe des Grundſtücks Nr. 10, wo er 
feine Remiſe hat, ein grün angeſtrichener vierrädriger Handwagen ge- 
ſtohlen — Einem auf der Warſchauerſtraße wobnenden Schuhmacher | 
wurde in der Nacht vom 7. zum 8. d. M. aus verſchloſſenem Stalle 
mittelſt Einbruchs eine weiße gie geſtohlen. — Geſtohlen wurden am 
7. d. M., Vormittags, einem Arbeiter auf der Zybinaſtraße durch einen 
bei ihm im Logis befindlichen Bruder ein ſchwarzer Düffclüberzieher 
und eine filberne Zy inderuhr. — Verhaftet wurde geftern ein Arbeiter, 
welcher auf dem Babnbof Kohlen entwendet bat. — Einem Bie ver⸗ 
leger wurde vor 14 Tazen aus einem Stalle auf der Halbroriftrake 
ein Pferdegeſchirr; daſſel e iſt ermittelt und dem Beſitzer zugeftellt 
wo den. — Der Schauſpieler, welcher dor Kurzem einer hieſigen 
Schauſpielerin aus ihrem Logis im Hotel 210 Thlr. geſtohlen, 
iſt in Folge telegraphiſcher Benachrichtigung von hier in Görlitz 
verhaftet worden. 5 

(a) Stenſchewo, 8. Dezember. [Feuer.] Geſtern ſuchte ein 
ſchrecklicher Gan das Dorf Konarze wo heim. Um 8 Uhr Abends 
brach in der Scheune des dortigen Wirths Valentin Kopa Feuer aus, 
welches in wenigen Stunden 35 Gebäude in einen Schutthaufen ver⸗ 
wandelte. 13 Wohnhäuſer, 8 Scheunen und 14 Stallungen mit allen 
Mobilien, Geräthen und Vorräthen find ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Das ſchrecklichſte Ungtuck hat aber cine arme Witlwe ve- 
troffen, indem ihre einzige 17 jährige Tochter, Namentz Katharina 
Siymanial, welche zur Rettung ihrer Sachen in das brennende Haus 
hineingezangen war, in den Flammen umkam. Nur dem energiſchen 
Auftreten der beiden Gendarmen Waſchkowitz und Franzke ans 
Stenſchewo, welche die gaffende Menge mit der blanken Waffe zum 
Waſſertragen antreiben mußten, iſt es zu verdanken, daß die Fammen 
nicht den Reſt der Gebaude ergriffen. Der Rittergutsbeſitzer Herr 
Kaskel aus Tracielino, welcher die Spritze perſönlich leitete und zur 
Rettung der übrigen Häuſer weſentlich beitrug, verdient öffentliches 
Lob, ebenſo der Kaufmann Paul Siyfter aus Stenſchewo, welcher ſich 
bei dem Feuer beſonders thälig gezeigt hat. Das Feuer ſoll durch 
ruchtoſe Hand angelegt worden fein. oe A 

E Schwerin a. W., 7. Dezember. [Städtiſches.] In der 
letzten Stadtverordneten Sitzung wurde der Etat der Kämmereikaſſe 
pro 1875 genehmigt. Derſelbe balancirt in Einnahme und Ausgabe 
mit 61,425 Mark. — In derſelben Sitzung wurde auch mitgetheilt, 
daß der Kreistag den Bau der Chauſſee von Bleſen nach Schwerin 
mit der Mündung nate der Obrabrücke genehmigt habe, und dieſer 
Beſchſuß der königl. Regierung zur Beſtätigung vorliege. Sobald der 
Bau in Angriff genommen wird, bat die Stadt Schwerin einen be⸗ 
1 Baer von den Behörden beſchloſſenen Zuſchuß von 3000 Thlr. 
zu leiſten. 

E. Bromberg, 8. Dezember. [ Verhaftung. Erhöhung der 
Lehrergehälter. Abtretung der Realſchule an den Staat.] 
Auf dem hieſigen Babnbofe iſt auch ein Kürſchner beſchäftizt. Der⸗ 
ſeibe bat die für das 1 — nöthigen Pelze, welche ibm im Roh 
material 1 Kiel werden in Ordnung zu hallen. Sein Geſcköft i 
ein z emlich einträg iches, denn er arbeitet mit 20 ( 
fiel es auf, daß er in kurzer Zeit fo zu ſagen ein reicher 
indem er ſich mehrere Bauplätze kaufte und dieſelben mit ſtattlichen 
Gebäuden bebaute. st ſcheint ſich das Räthſel löſen zu wollen, denn 
vorgeſtern iſt der betreffende Kürſchner, wegen Unterſchlagung zur Haf⸗ 
gebracht won den, und eine in feiner Wohnung abgehaltene polizeiliche 
Hansfuchung hat gegen 600 Pelze reſp. Felle, welche der Bahn gebö⸗ 
en zu Tage gefördert. Jedenfalls wird die eingeleitete gerichtliche Un⸗ 
terſuchung noch mehr Licht in dieſer Angelegenheit verbreiten — In 
der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung ift den hieſigen Elementar⸗ 
ſehrern zur Aufbeſſ rung der Gehälter eine Summe von 1450 Thlr. 
gewährt worden. Der Magiſtrat batte ſich nur für die Summe von 
1100 Tolr. exklärt, indem er hervo bob, daß vile hieſize Elementar⸗ 
lehrer das Examen für Mittelſchulen zu machen beabſichtigen. Man 
ſollte daher, ſo hieß es in den Motiven, ri ſes abwarten und den be⸗ 
treffenden Lehrern bann eine Zulage zukommen laſſen. Das wollte die 
Verſammlung in ibrer Mehrheit aber nicht und ſie bewilligte daher 
einen Mehr⸗Zuſchuß von 350 Thlr. Durch Gewährung von 1450 Tolr. 
iſt aber erſt der vom Miniſter ſchon vor mebreren Jahren feſtgeſetzte 
Normalctat von 450 Tblr. erreicht worden. Ein Stadtverordneter 
hatte eine durchgebende Aufbeſſerung von 50 Ther. für jeden Lehrer 
beantragt, was ein Mehr von ca. 300 Thlr. betragen haben würde. 
Der Mojori it der Sea perordneten war dies jedoch zu viel und fie 
ſebnten den Antrag ab. Die Lehrer haben in Folge deſſen bei dem 
Minifter ine Petilton eingereſcht, da auch die hieſige Regierung nur 
eine Gehaltserhöhung bis zum Normaletat befürwortet hat. — In der 
am Esnnabend stattfindenden Stadtverordneter Sitzung ſoll ein An 
trag betreffend die Uebernahme der flädeiſchen Reallchule an den Fis 
zus zur Berathung kommen. Derſelbe iſt von mehreren Stabtverörd⸗ 
neten eingebracht. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literalur. 
* Dem erſten Hefte der neuen, zwölften Auflage von „Brockhaus' 
Converſations- Lexikon“, über deſſen Erſcheinen wir unſern Le⸗ 


Haasenstein & Vogle 


Mittwoch den 


werde 


Geſellen Den : 


Diverſe hochtragende 
Werderniederungs⸗Kühe 
zu haben bei 


A. Lüttke, 


Koſſowo, Bahnh. Tereſpol. i. W. 


Se 


un wurde, 


4 Transport 
Kühe ([feiſchmelkende mit 
Kälbern] St. Adalbert 46/47 
zum Verkauf ausſteben haben. 

W. Hamann, Viehlieferant. 


3 . 


n 
das zweite Heft gefolgt. 
Acht“ und loft überall die ſorgſame Ha ud 
der Redaktion in weckmäßigſter Auswahl, Vertheilung und Zuſammen⸗ 
faſſung des Stoffes erkennen. Als Muſter einer klaren, rar re 
und doch erſchöpfenden Darſtellung dürfen die Art.„Ablaß“, „Abt“ „Abio- 
lution“, wohl aus einer und derſelben Feder ſtammend, bezeichnet wer⸗ AR 
den. Unter den a zeichnet ſich beſonders die des preußiſchen 
Handelsminiſters Achenbach durch authentiſche Daten aus, wie ſie un⸗ 
ſcres Wiſſens ſonſt noch nirgends gegeben wurden. Mit Anfang nächſten 
Jahres wird das Erſcheinen der neuen Auflage erſt eigentlich in Fluß 
kommen, indem vom Januar an monatlich 3 Hefte erſcheinen ſollen. 
C00 ͤã FERNE ENTE p ccc 


SBrtaats und Volkswirthſchaft. 
Breslau, 8. Dezbr. [Det über den Breslauer Br 9 


buften 5 Preisnotirung per 100 Kilogramm 17 


Thaler, 
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n 


br., 
73 5 


u Pommerſche Zentralbahn. Der berliner „Börſ. Cour.“ 
ſchreibt: Die En ſcheidung betreffs Uebernahme der Pommerſchen 
Zentral-Eiſenbahn durch den Staat und deren Fertigftellung und In⸗ 
betriebfegung ſcheint nun nahe gerückt. Der Bauinſpektor und Inge⸗ 
nieur Schulz nimmt zur Zeit im Auftrage der Staatsregierung 
ganzen Anlagen der Bahn in Augenſchein. Seine Aufgabe iſt es, feſt⸗ 
zuftellen: „Wieviel Kapital iſt zur Vollendung derſel⸗ 
ben nöthig und was iſt die Bahnaulage in ihrem 
biet e Beſtaude werth? — Je nachdem die Beantwortung 
dieſer Fragen ausfallen wird, werden dann die Verhandlungen mit 
der Konkursverwaltung des Stadtgerichts bebufs Ankaufs der Bahn 
ihren Abschluß finden oder definitiv abgebrochen werden. 


permiſch les. 


* Auf der letzten parlamentariſchen Soirde beim Fürſten 
Bismarck erzählte der sur u. A. die Details der beiden gegen ihn 
verfuchten Attentate und that dies in fo erſchöpfender Weiſe, daß der 
intereſſante Vortrag mehr als eine halbe Stunde währte. Eins der 
Details über das A lentat Beinr's, welche dekanntlich Unter den 
Linden Hattfand, iſt bisher noch nicht in die Oeffentlichkeit gelangt. 
Der Fürſt erzählte: „Als Blind feinen Revolver abgeſchoſſen hatte, 
ſtürzte er auf mich los. Ich hatte Mühe, den jungen kräftigen Mann 
von mir abzuwehren und lange lätte das Ringen mit ibm nicht dauern 
dürfen, denn ich fühlte mich einer Ohnwacht nahe. In dieſem ent⸗ 
ſcheidenden Momente erlob ſich ein Gewehrkolben über meinem Haupte. 
Der Soldat, welcher in der Nähe Koften fland, wollte nämlich inter⸗ 
veniren. Da wurde eine lederbehandſchubte Hand ſichtbar, welche den 
Gewehrkolben faßte, und eine Stentorſtimme, die einem Offizier ger 
börle, ſchrie „Rindvieh!“ Der weitere Hergang des Altenrats iſt ber 
kannt. Bünd wurde von Herbeieilenden zu Boden geworfen, und der 
TE it Gunten des Wagner⸗Theaters in 
Bayreuth. Auf Veranlaſſung der Frau v. Schleinis war von 
bochzeſtellten Anhängerinnen Nichard Wagner es Dead 
vergangenen Frühjahr eine Ausſtellung von Kunſtwerken beabſichtigt, 
deren Erlös als ein Beitrag für das aftandelommen der Bay⸗ 
reuther Feſtſpiele beſümmt war. Das von Frauen ins Leben 
gerufene Unternehmen bat bei Meiſtern und Jüngern Der bildenden 
Kanſt in ganz Deutſchland lebhaften Anklang und die erfreuliche Be⸗ 
tbeiligung gefunden. Eine bedeutende Anzahl von Kunfiwerken, zum 
Tocil von Meeiftern erſten Ranges, find theils zugeſagt, theils ſchon 
eingeſandt worden. Doch waren von den Künſtlern, die ihre Vetkeii⸗ 
gung an dem nation zſen Werke bereitwilligft zugeſagt halten, jo manche 
burch ihre Arbeiten für die damals nach kero ſtehende berliner Kunſi⸗ 
Austellung an der Erlang ibrer Zuſage augenblicklich behindert. Es 
ſchien daher geboten, die Au ellun“ auf die günſtigeren Wintermonate 
zu verta en. Dieſelte fell nan im Laufe dieſer Tage ſlattfinden. Ort 
und Zeit ihrer Eröffnung wird noch bekannt gemacht werden. 


Weramwortlicher Nedakteur: Dr. Jultu Wafner in Boten. 


Berlin, 9 Deydr. 1874. 


reren 
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RN Not. v8 2 Not. v. 8. 
Märfiſch⸗Poſen E. A. 27 28 [Brovimial-Disc. dito 80} 
Cöm⸗Mindener E. A. 1287 | 1284 Meininger Bank dito 978 9 
Rheiniſche E. A.. . 1937 | 1374 Schleſ. Bank⸗Verein 110 | 110 
Oberſchleſiſche E. A. 1654 | 1655 Senoſſenſchafts⸗B. 861 | 854 
Oeſtr. Nordweſtbahn FR} | 85: erl. Bank Verein... 86% | 85 
Fof. Provinzial B. A. 1093 1094 Deutſche Union B. 79, | 3 
Oſtdentſche B. .. 78 78 [Central .d u. Bol 79 79 
Landwirthſchafttl. B. A. 59 60 Redenhütte S 
(Kmieledt a) Rhein⸗Nahe E. A.. . 198 19 
Oſtdeutſche Prod. dito 11 11 Dormunder Union. 36 35 
Wechsler u. Disc. dito Tönigb⸗ u. Laurabütte 1351 | 1364 


Dic. Command W 182: | 1824 [Galider 8 


Annoncen ⸗Expedition in Pofen, vertreten durch Emil Weimann, 
Markt 87. Tägliche Expedition nach allen hleſigen und auswärtigen 
Zeitungen. Bei größeren Aufträgen bedeutender Rabatt. 


16. December 
ich wieder einen großen 
Metzbrüchen 


22 ED 


Gänzlicher Ausverkauf, 
Breitkeſtr. 12. 
Bis 1 ſoll ein großer 
Poſten Kleiderſtoffe, Umſchlagetü⸗ 
cher, Cachinez u. ſ. w. ausver⸗ 


kauft werden. Alles zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken ſich eignend. 


CCC ²˙ AAA FT TTTRTDET ar 


16 Stück fette Ochſen (Jungvieh) 
und 200 fette ſehr ſtarke Hammel 


wice bei Tarnowo. 


Effektvolle Feſtgeſchenke! 
Illuſtrirte e in Deldrud, 


Ernst Rehfelde Ruch handlung. 


Willig! Willig! 
Gute Winterhandſchuhe a 5 Sgr. 
Anöpfige Glaceehandſchuhe a 125 Sgr., 
Gute ſeidene Taſchentücher a 25 Sgr., 
Vicognia⸗Unterhemden a 20 Sgr., l 
Feine Oberhemden mit geſtikten leine - 
nem Einſatz a 13 Thlr. empfiehlt 


Joseph Basch, 
Markt 59, 
(Beilage.) 


. re ro N * 2 — 


Vom 1. December c. habe Zu Weihnachtsgeſchenken 


Die zweite geiftliche Stelle an der ehemaligen Dominikanerkirche hier ich mich = Gnesen als empfiehlt die 
ſelbſt, einer Suceurſalkirche der St. eee hierſelbſt, iſtſpraktiſcher Arzt, Chirurg und Blumenfabril 
durch den am 21. November vorigen Jahres erfolgten Tod des Kaplans Kor⸗ Geburtshelfer niedergelaſſen. 


nel Neumann zur Erledigung gekommen. Die Beſetzung dieſer Stelle ſteht 

dem erzbiſchöfluhen Stuble Gulſen⸗Poſen u. Da der leßtere gegenwärtig er⸗ Dr Kaszlinski 
8 7 
Domſtraße 27. Schloßſtraß 


ledigt, und in Folge deſſen auf Grund des 8 6 des Geſetzes vom 20. Mai 
. 3. innerhalb der Diöceſen Gneſen und Poſen eine kommiſſariſche Verwal⸗ e 4. 
tung des dem erzbiſchöflichen Stuhle gehörigen reſp. ſtiner Verwaltung unter⸗ Franzöſiſche Coiffüren, Zweige, Klei⸗ 
liegenden Vermögens eingerichtet worden, fo ift nad) $ 15 alinea 2 dieſes Freitag dergarnituren, Baſenbonguel ö, gefüllte 
Geſetzes die Kirchengemeinde zu St. Adalbert hierſelbſt, als Kirchengemeinde b Körbchen, Ampeln u. ſ. w. 

der ehemaligen Dominikanerkloſterkirche berechtigt, daß an der letzteren erledigte den 18. Decem er, Kleidergarnituren werden ſchnell paſ⸗ 
geiſtliche Amt hi zweiten Präbendar's wieder zu beſetzen oder für eine Stell- 10 Uhr Vormittags, ſend . 

vertretung zu ſorgen. 7 F 5 . A PIE TEE EL 
buten, ib Prat b be und anf Anordnung des Rönigihen Operejwird in den Kurniker Forſten Spielwaaren⸗Ausverkauf 
Präſidenten der Provinz Poſen vom 25. November d. J. mache ich die Kir⸗ i „N. 

chengemeinde zu St. Adalbert hierſelbſt auf dieſe ihr zuſtehende Beh niß mit auf dem Revier Mieczewo ® Wußelmepley age 
dem Bemerken aufmerkſam, daß ich auf den Antrag von mindeſtens 515 groß eine Licitation von — . ——— 


Bekanntmahung. 


Bekanntmachung. | Freiwilliger Verkauf. 


Eine goldene Damenuhr nebft filber-[_ Das in der Stadt Poſen an der 
ner gelte iſt im Auguſt d. J. rw Mühlenſtraße Nr. 6 belegen, im 
veiefach beftraften Perſönlichkeit als muth⸗ Grundbuche der Vorſtadt St. Martin 
maßlich geſtohlen abgenommen worden. unter Nr. 347 eingetragene, den Zim⸗ 
Der unbekannte Eigenthümer wird um mermeiſter Conrad und Auguſte Seide⸗ 
ſchleunige Anzeige bierher zu der Er mann 'ſchen Eheleuten gehörige, gegen: 
mittelungsfache T. 2013, 74 erſucht. [wärtig aus 3 Ar. 95 D-Deter be 

Poſen, 4. Dezember 1874. ſtehende und auf 7900 Thlr. abge⸗ 

Der Staals⸗Anwalt ſchätzte Bauſtellen⸗Grundſtück ſoll in 


- x freiwilliger Subhaſtation in dem am 
Bekanntmachung. 16. Dezember d. J., 
Bei dem am 26. und 27. Oktober er. 


erfolgten öffentlichen Verkauf der in Vormittags 10 Uhr, 

der Biefigen ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt Ges Gafſelekole Mag zit. er. 1 vor 
4 g fi * . 

hat ſich für mehrere Pfandſchuldner den Herrn Sreiägeriitörath eſt an 


zz 


ne Dfandfcheinef ftehenden Termine meiſtbietend verkauft sah im Befige d 

e Eigenthümer der Pfandſcheineſ te! jährigen, im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen, männlichen Ge⸗ f 1 

— = bis a ſowie die 92.3650 N Oertaufched ug e d 3 5 e, dieſen Erforderniſſen entſprechende Mitglieder (8 a ee Trauer⸗Anzüge 
N i „ * 2 i j 1 fi i i i S E * 

n werden bierdurch aufgefor Taxe des Grundstücks können in unſe⸗ * une ee ußfaſſung über die Einrichtung der Stellvertretung auho 3) empfiehlt 


dert ſich ſpäteſtens bis zum 


29. Dezember d. J. 


bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih 
Kaſſe zu melden, und den nach Berich⸗ 
tigung des empfangenen Darlehns und 


beſetzung der Stelle zuſammenberufen werde. 
Jene Anträge ſind entweder ſchriſtlich unter meiner Adreſſe einzu⸗ 


Jorſtverwaltung. Magazi 
reichen, oder mündlich in meinem Geſchäftszimmer auf dem hieſigen Rathhauſe das gazın 


1 N den 8. Dezember 1874. „ah perlanf. . 
Der Ober⸗Bürgermeiſter der Stadt Poſen. |... Rormitte.s 10 Uhr ab, 


rer Regiſtratur IIIc. an jedem Tage 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 12. November 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


A. v. Przystanowska, 
Wilhelmſtr. 18 

und zwar: Trauer⸗Kleider, Hüte 

undidergleichen ; außerdem Damen⸗ 


Warthe Kiefern» Bauholz I. 


der bis zum Verkauf des Pfandes auf: II. Abtheilung. 5 

elaufenen Zinſen und Koſt ver! ohleis. Anzüge jeglicher Art nach den neuer 

blabenden Ueberſchuß — Aacgab⸗ Bekanntmachung. & 0 werben aus dem Neugedanker ften Wafer Nodellen und zu den 

des Pfandſcheins und gegen Quittung Aufruf 7 Forſt in dem Juchs ſchen billigſten Preiſen. 

FI Poſen⸗Thorn⸗Bromberger g 8 Gafthofe in Kiſzewo a. d= ums 

dieſer Ueberſckuß beitimmungemäßig an In einer am 14. Juni c. in Halle a. d. S. abgehaltenen Verſamm⸗ en gros Gummi- an dean 
en gros zn 


e g Fi x 
die ſtädtiſche Armenkaſſe abgegeben und Eiſenbahn. lung einer größeren Anzahl von Gemeindebeamten der Provinz Sachſen iſt 


dennen en bez Pfandſchulbner 1175 282 Peha Ve en aan ein Verein gegründet, deſſen Zweck folgender iſt: 7 Kl., Kloben⸗Aſtholz, Strauch 
5 g 2 3 2 1) Verbeſſerung der äußeren Lage der Gemeindebeamten durch Erwir⸗ d en glei Schuhe, 
ür erloschen erachtet werden wird. Oberſchleſiſchen Eisenbahn in Okolloſ kung gleicher oder ähnlicher Gehalts, Penfions- und Berforgungs-Berhättnifie, |UNd Hopfenſtangen gegen gleich engl. Renenröde 
Pofen, den 17. November 1874. bei Bromberg belegenen Kohlen» reſp. wie fie den Staatsbeamten in Dienſtſtellungen von gleicher oder ähnlicher Be⸗ haare Zahlung verſteigert gl. Reg „ 
Der Magiftrat Lagerplätze meiſtbietend verpachtet wer- deutung zuſtehen, reip. künftig zugeſtanden werden, Spielzeug 
er Magiſtrat. den e bie 8 reef Gemeindeb werden. ' 
BRETTEN VER PER Hierzu ift ein Termin auf durch Fürsorge Kür ihre ble Lucian uf Herten ene wechſel Die forftu waltun Kämme, 
Handels⸗Regiſter. Dienſtag den 15. d. Mts., jeitigen ee AneBlıngen und Gefahrängen, welche fie auf dem 55 _1e derwerwallung. Bettunterlage, 
5 . iete der Gemeinde⸗Verwaltung gewonnen haben; J f 
1 . — in an yi Vormittags 12 Uor 3) die Förderung der geſellgen Ars kollegialiſchen Intereſſen bei Ge Am 16. dieſes Monats Regenſchirme, 
er der Firma Julius Placze auf hieſigem Bahnhofe und zwar im legenheit und vermittelſt regelmäßiger jährlicher Zuſammenkünfte. findet in Gzerniejewo im Mützen ıc 


© 
Sohn jeit dem 1. November d. J. 5 terzeichneten Dienſtſtelle 
beſtehenden offenen Handelsgeſellſchaft Bars Kr 1 ef 
nd: Portofreie verſiegelte und mit_ent- 
ſprechender Aufſchrift verſehene Offer⸗ 
ten, welche die Anzahl der Plätze und 
das Pachtgebot pro anno für 
einzelnen Platz 1 ge: 9 
taben ausgedrückt, ſowie die Bemer⸗gregi Provi 17 N : 
— — müffen, daß Offerent 85 lerungen unſerer 2 e petitionirt und beabsichtigen 


tragen. die Bedingungen kennt und damit ein ⸗ feder eine Petition an den Landtag zu richten. 


f i Mittheilungen find wir gern bereit. 
ofen, den 4. Dezember 1874. verſtanden iſt, ſind bis zur oben be⸗ Zu weiteren in & 
Königliches Kreis» Gericht. zeichneten Ternünsſtunde hierher einzu⸗ Eilenburg in Lal, ben 48 Dasber 1874; 


Rotbwendiger Berauf ee b Der Vorſtand des Gemeindebeamken⸗ 


Zur Erreichung dieſes Zweckes, ſowohl für die Gemeindebeamten 
der Provinz, als des ganzen Landes dürfte es von erſprießlicher Wirkung ſein, 
daß die Gemeindebeamten der übrigen Provinzen der Monarchie ſich eben⸗ 
falls in ähnlicher Weiſe vereinigen. a 
1 Wir richten deshalb an dieſelben das dringende Erſuchen, mit der 
jeden] Bildung von Gemeindebeamten Vereinen zu beginnen. 0 N 
Bud) Um das zu 1 Erwähnte zu erreichen, haben wir end bei den 
ei abſchlägigen 


Lokale des Herrn Pieranskiſempfiehlt die Fabriks⸗Nieder⸗ 
eine Holzlizitation ſtatt. lage Hötel de Rome. N 
Es werden verkauft: Eine große Auswahl Winteran⸗ 


60 Raummeter trockenes güne Hesse e 


Birken⸗Klobenholz, tes und Kleiderſtoffe zu auffallend 


100 Raummeter trockenes billigen 1 Kr. bei 
Ellern⸗Klobenholz, Krauss. 


20 Raummeter trockenes 
Weißbuchen ⸗Kloben⸗ 


1. der Kaufmann Julius Placzek, 
2. der Kaufmann Emil Placzek, 
Beide zu Poſen. 
Dies ift in unſer Geſellſchafts⸗Regi⸗ 
ſter unter Nr. 252 zufolge Verfügung 
vom 3. Dezember 1874 heute einge 


wi 1a iu. hi 1 

Das in dem Dorfe Lagiewnikiſim diesſeitigen Büreau zur Eick Vereins der Provinz S achſen. z 
unter Nr. 8 belegene, dem tephan der Reflektanten bereit. ( ez) Lamm, Andre, 
8 “ri ee er Inowrazlaw, den 8. Dezember 1874. 8 in Eilenburg, Kämmerer in Cilenburg, 

ern 81 Aren 80 u Königl. Betriebs⸗Inſpektion. e e 5 a 200 Strauchhaufen, 

Grundſteuer unterliegt und mit einem N eeger, A : Joe, 80 Stüd rke Birk 
er ya — e von 15 Thlr. egen Verzug nach dem Nus⸗ Controleur in Eilenburg, Rendant in Mühlhauſen i. Th., ück ſtarke ir en, Fremer Cigar Jab 
105 Pf. und zur Gebäubefteuer mit] lande ſoll ein ſchon lang bejtehen- Schriftführer. Stellvertr. Vorfigender. zu Bohlen tauglich, De a 


des, durchaus gangbares u. renom⸗ 
mirtes Commiſſions⸗ u. Makler⸗ 
geſchäft ſofort oder bis 1. Januar 
1875 verkauft werden. Erforder⸗ 
liches Capital 3—4000 Thlr. Gef. 


Klewitz, 
Polizei⸗Commiſſar in Aſchersleben, 
— —— Stellvertr. Schriftführer. 
DREI IDEE 
Mit dem heutigen Tage haben wir neben unferer 
Vergolderei und VNilderrahmen-Jabril eine le a Rertefiein.. 36 


Tafelglashandlung und Werkſtatt Ze e de 
für Glaſerei Seel g B. 5. 


4 7 ; osserein iu Kannover. — Eiwad 

60 Stüd Eichen · Schirr⸗ 2 Auögesejtineieß, preitwestä.hn feinen 
I BaSpevanacigarr,, unfortiet, Taer te, 

trig.⸗Kiſt. 250 St., 6% 4. Garantie! 

! ſchöner Brand, Geſchmack u. Aroma, 
In], Schmidt, Hoflieferent, HANNOVER 


einem N von 20 Thlr. 
veranlagt ift, Toll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation am 
Donnerſtag 25. Jeb r. 1875, Offerten unter K. N. 144 beförd. 
Vormittags um 10 Uhr Rudolf Moffe, Berlin O, A 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts, nigsſtraße 50. 
Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. Sa 


Poſen, den 13. November 1874. Mutftion. 
Königliches Kreis ⸗Gericht, Freitag den 11., von 9 Uhr ab, 
a 


holz, 
70 Stück birk. Stangen 
Die Forſtverwaltung. 


So eben iſt erſchienen die 
35. Aufl. des weltbekannten, 
lehrreichen Buches 

Der perſönliche Schutz 
Rathgeber f. Männer jeden 
Alters von Laurentius. In 


Der Subhaſtations-Richter. werde ich Sapiehaplatz Nr. 6 verſchie⸗ MEER DE a ea N I EEE N 
gez. Keyl. dene Möbel, als: Spinde Tische, Efie eröffnet, welche wir zu geehrten Aufträgen beſtens Das Dominium Antonin offerirtff Umschlag verfiegelt. 
gel, Kommoden, Stühle, Bettſtellen, [ feinſte Taufenpfech gewiß 
Bekanntmachung. ee ge d Goityegenftine, ais:|9 empfehlen. 5 Hilfe und Heilung (25h 
Die Eintragungen in unſer Handels B Damenan ren, lange und Poſen, den 9. December 1874. ei ekarto eln rige Erfahrungh von 
al cen Net. und Pieng. Shut zeſchedere andere Berend gegen M Nowicki & Grünastal 5 Schwäche 
eutſchen Reichs- und Preuß. Staats- , > l - 
in der Berliner Börienzeitung bare Zahlung verfteigern, . 0 run a 25 Sgr. pr. Scheffel. 0 
ee, in der Berliner Börſenzeitung, Katz, Auktionskommiſſarius. Zefultenfiiaße Nr. 5 7 Trolene 8 en yuftänden des naar 
TH T u | ein 


1% Thlr. pr. Ctr. 
Beſtellungen darauf nimmt engegen 
H. Hummel, 
Breslauerſtr. 9. 


Poſener deutſchen Zeitung] «in Boamentier-, Bug: VBSEO TBEDILUBEB 
und im Dziennik Poznanski zu Poſen] und eißwaarengeſchäft TTC 
beröffentficht werden. ift rande helle bilig au. wer Die illustrirte Ausgabe von 
reniiers fe) defender Geſchhte wer e he, "Berlin W. 
eg 5 = „ 2 8 MA ae 4 7 
den von dem Kreisgerichts“ Direktor IM Filiale, Rrichrichsitraße 66. Sh k D T D 
ieee eee a kespeares Dramen 
Ieirath Kaſchlaw als Setretair be.] Spezial- are Dr, Meyer, Maut: Uebersetzung Schlegel und Tleck, MAR 
Königliches Kreisgericht. garantirt selbet 3 . gaben anschliesst, ist nunmehr vollständig erschienen und i 
Abtheilung I. Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1|1D gebundenen Exemplaren zu haben, Preis 9% Thlr., und Nam es Anzeige erſtrecken. 
Auktion und 4-7 Uhr. Auswärtige brieflich eignet sich, ebenso wie jene, besonders zu Festgeschenken.[ e N ER ache „an barauf 1 
’ j 21. 8 » echte Ausgabe meines Buches, 
Im Auftrage des Königlichen Kreis. Tanz⸗Kurſus in Poſen In: beer e RAN E rns t R E h f © 1 d, Hochtragende, normal ge⸗ die 35. Original⸗Auflage 
Grrichts werde ich Dienftag den pl von Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Rome.) baute Kalben « Such ſewie [A zu Danes 1 KEN. 
A J. Plaesterer G. Grote'scher Verlag in Berlin. ähige Sti Band von 232 Ceiten it 
1 3 a ade, 1 Reitpfah 1a · aus Bromberg. ſprungfähige lere 60 anatom. Abbildungen 
a Ne Möbel Vielfacher Aufforderung zu Folge Dee meiner reinblütigen Holländer: = 3 1 u. em 
ie meiftbietend gegen gleich baare] werde ich in den erſten Tagen des Jar Bei J. J. Heine in Befen, Nittier’fö: Buch. in Brom⸗ Heerde, 1 zu zeitgemäßen Preiſen e elt it 85 a. Er 00 ü 
Bezah — verkaufen. nuar in Poſen einen Tanz⸗Kurſus, heiß und in 2915 Buchhan gen zu haben. Zu abſchriftlichen Mit⸗ er den Berſandt er Bain a x 
. ee OR nn. ffer für Lieb ſcherer Begleitung, wird bereitwillig] E 
e ’ ons Kommifjar. hre, n. i t. > SE * 
F 816745 f Briefſle er für gie ende Brig. W., nur 1 Weile Theta v. Gumperts 
ein : a +) De ö beiderlei Geſchlechts. — Enthält 90 Mufterbricfe über Avon Breslau entfernt. . Mee e 
2 * . ’ ” — . 2 „ · m 
Flaſchen- Vier. Julius Plaesterer. G alle Liebesverhältnifſe im blühendften Styl und in den Freiherr v. Seherr⸗Thoß. J Buche fir Wdchen son 12-15, 
33 Ballemeſter und Tanzlehrer. | ceganteſten Wendungen, nebſt 20 ausgezeichneten Pol⸗ al ——— Fahrni u Seen Don Al 
Yan ar Are 2 2 5 3 rga { N 
e dä Die Dominialziegelei von e 1 5 a ne 4 85 en r 
mit Ausſchank bin ich Willens vom 1. Ju: e n grö ; ) 2 ö 4 
a ee e 400 Weg 6. Batenflein. eg 
mene halber au; ; orf offerir ille Zwölfte verb. Auflage. is 15 Sgr. D d 25 Sgr. 5 5 — 
2 er N Direkt an vorzügliche Dieſes ſchöne Bu giebt Anlelkung, Ah wehe Perſonen mit pa een, Graben 25 Be 
N he ig D Richtigkeit, Deutlichkeit und Eleganz der Sprache mitzutheilen. Joseph Basch. it eine Potters. Weznung son 4 Ch 
% W. Schmechel. rainröhren. FFF RDR HR Markt 59. ben ſofort zu vermiethen. 7 


WORDS 
Der auswärtige Ausverkauf von 


Französischen 


Glacehandschuhen 


unter dem Fadrikpreife dauert nur noch wenige Tage. 


Bötel de Berlin, vis-a-vis der Poſt, parterre vorn. 
Noch empfehlen: ſchwarze Handſchuhe, doppelt geſteppt für Herren und Damen. 


Das hate dae Epie it | Waſſerſtr. Nr. 2 per 
Der lebendige Knoten. L. April reſp. 1. Januar k. 
Drei ere mit Knall | J. ein geräumiges Geſchäfts⸗ 
ee ee lokal mit Schaufenſter ze. zu 
Joseph Jolowiez, erubthen. 

Breslauerſtr. 9 


Markt 74. 
Um's Himmelewillen! Vor Frauen- Jiſt eine Wohnung von 5 Stuben I 
Etage ſofort zu vermiethen. 


zimmer zu bewahren! 

Nur für Männer. r 
Die Frauenzimmer ſind 1. aden zen Gee 
doch poſſirliche Dinger.] Hass Les es. Mac 

Höchſt curios; zum Schieflachen, m. gag IN 


vielen Bildern, zeſchrieben von Einem,] Ein möbl. Zimmer it v. 1. Januar 
der die Frauenzimmer aus dem F. F. 


kennt. Für 12 Sgr. Marken liefert frco Markt 87 in der 1. Etage zu verm. 
ennt. Für gr. Marken lie cb. 3. 55 
Hamburg, 13: Gr. Burſtah 13. Neuſtädter Markt No. 3, 3 Treppen, 


Neue Cataloge m. großen Antiquar⸗ 1 möbl. Zimmer ſof zu vermiethen. 


Theater⸗Anzeige. 


Sonntag, den 13. November: 


Die ſchöne Hünderin. 
Komiſches Zeitbild mit Geſang u. Tanz 
in 3 Akten von Karl Görlitz und Ed. 

Jacobſon. Muſik von A. Conradi. 


Dazu: 
Ich verbrenne meire 
Schwiegermutter. 


ei in 1 Aufzuge von Jul. Roſen. 
6 10 Berlin fortwährendes Repertoir⸗ 
tück.) 


Sonnabend, den 12. cr. ein 
Tanzverein 
bei mir. Anfang 8 Uhr Abends. 
Nochacki, Mühlenſtr. 34, Hof. 


Bamiften -Machrichten. 


Fiſche! Leb. Hechte u. Zander Don⸗ 


Agen Mb. 4 ue Fil. dei b. Klerſcosf. In unſerem Verlage ift erſchienen: 
Beſtell. auf Seefiſche, Faſanen ꝛc. wer 


ie e Comtoir⸗Wand⸗Kalende 
Frische französische für 182 5. 


1 .T Birch i8. Die Verlobung unferer Tochter Bes 
Per igord Trüffeln Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. L. M. Glogau: 0. 8280) eonita mit bem Hein Dine de 
empfing ! A [ miſſarius Victor Sikorski aus Mieſz⸗ 

pung "ofen. ane und ob era kow zeigen wir Freunden und Bekann⸗ 


ten erg benſt an. 
Joh. u. Emilie Drobnik 
aus Pleſchen. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Veronika Drobnik, 
Vietor Sikorski. 
Pleſchen. Mieſzkow. 


Die am 7. d. M. Abends 11 Uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Marie, geb. zur Megede, 
von einem kräftigen Knaben, beehre ich 
mich ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Eckſtelle, den 8. Dezember 1874. 


Richert, 
Königl. Oberfoͤrſter. 


Interims-Iheater 


tis ausgegeben: 
Catal. 34 meines antiqua- 
riſchen Bücherlagers. 
Inhalt: Ausgewählte hervorra 
gende Werke aus dem Gebiete 
der Belletriſtik, Geſchichte, Phi⸗ 
loſophie, Mathematik u. Natur 
wiſſenſchaft. 5 
JosephJolowiez, 
Markt 74. 


Jacob Appel, Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


hochfeiner Import- Ha-i Für das bevorftehende Feſt empfehle meine 


un ah , ih Colonial, Dilikateffen-, Wein- 

® Carl Her Uli 4 Co 5 und: Vieren a 

A anz beſonders mache auf die übe Ja an- 
Die Conditorei erkannte und bewährte Haupt- Hefen Kiederlage 


. S. Alexander 
H. Schwartz 2 N 
empfiehlt ſich dem hieſigen (H. Kirſten) St. Martin Nr. 11. 


Als Miethsfrau empfiehlt ſich 


Misslewioz, 


Büttelſtr. 19, im Hofe 1 Tr. 


Ein Rechnungsführer, 
der zugleich Hofverwalter, findet Stel⸗ 
lung vom 1. Januar ab auf dem Dom. 
Procyn bei Kwieciſzewo. Gehalt 
150 Thaler. INTERN 
Ein Wirthſchaftsaſſiſtent, 
evangeliſch und ſelbſtſtändig, wird zum 
Antritt für den 1. Januar durch Adreſſe 


und auswärtigen Publikum Die Hefenbeſtellungen für das Feſt werden rechtzeitig zue oſener Zeitung, mit Belfügung in Voſen. 
zum Ankauf von geſchmack⸗ gebeten — 3 Mitwirkung der Ver⸗ Feger Sinfperraiiete Donnerſtag den 10. Dezember: 

f ER OT ERTEILT TEEN di 8 > ‘ 
vollſten Baumſachen und theidiger, der Herren Rechts⸗ a ie Schule der Verliebten. 


anwälte Wundel und Hock⸗J 2. Wirthſchaftsbeamten 
horn, eiſcheint bei L Rauhſſund einen unverheiratheten 
in Berlin, bogenweiſe Jörſter 10 9 zum Wan Bud IL, Kapitel 1: 
ih während ver Ver. 1875 das Dom. Gnuſzyn oder: 

— den and 5 an bei Kikowo. Die Folgen eines Romans. 


Banden magenta g wear] ee 
unter Kreuzband zu. Dieſe 


en a den Antritt geſucht. 

ohn na eiſtung. In Vorbereitung: 
Ausgabe (vorausſichtlich 100 — ademoiſelle Angot. 
Bogen ſtark) enthält ſeh a Ice Ant 


. Die Fledermaus. 


Donnerſtag: Gaſtſpiel der Eng⸗ 


uſtſpiel in 3 Aufzügen von C. Blum, 
Verfaſſer v. „Der Ball zu Ellerbrunn.“ 


252 


Wie bisher, empfehle auch in dieſem Jahre mein reichhaltig aſſortirtes 


2 Lager von vorzüglichen Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren und hoffe ich auch, daß 
Nogaſen. Poſenerſtr. 13 ſic ein geehrtes Publikum durch die Bil R 


gkeit der Preife veranlaßt ſehen 
wird, mich mit recht bedeutenden Aufträgen zu beehren. 5b ſch 


Preis-Oourant 
— Jür Entnahme nicht unter fünf Thaler. — 


per Klgr. per Klgr. 
Mortadellenwurſt 26 Sgr.] Gänſekäulen⸗Stück 7) Sgr 
Polniſche Wurſt 26 » Gänſeräucherwurſt 30 
Cervelatwurſt 26 Salamiwurſt 30 
Räucherwurft 20 Zungenwurſt 28 


Neben Arnim!!! 

Die 10 Ara. en Berichte des 
Nihat rnim ſind täglich vor⸗ 
räth re werden auf Verlangen 
pro Band verſandt von 


e 
Buchhandlung. Wildente, 4. 
——— 


delle eure Sorge werfet 


1 


R M * 


* Rouladen 28 Gaͤnſeleberwurſt 30 liſchen Schlittſchuh⸗Tänzer⸗Geſellſchaft 
auf 15 er n er Raäucherfleiſch Knoblauchwurſt 15 Martini. — Dan 1485 Tale % 
A N f IE tt) 24 Leberwurſt 169 Sgr. — Guten Morgen Herr Fiſcher. 
Dducſen Heiligen@otteäfpruch Laie ic f . (fett). 8 RT ee 
duch für mich und meine 75 gefallenen] Räucher fleiſch Wiener Würſtchen 
1 n 10 (mager) 22 es 34 Paar si © f n 
en vom zarteſten Alter an, w 1 2 
meine Liebesanſtalten hier bergen, pn Räucherzungen Well⸗Würſtchen 0 bringen. Bazar 5 aal. 
ger fein. Haben die Kleinen wie die von 25—45 32 Stück 30 je R. 2185 bei Nu.] J Montag, den 14. Dezember 1874 
zoßen von dem Nahen des Chriſtfeſtes “ x = * ag bende 7% Uhr 8 
Bisher nur ſchüchtern und vertraulich. Gänſebrüſte Lungenwürſtchen hinterlegen. ; 


II Sinfonie-Soire 


gepeen von der Kapelle des I. 
Veſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 6. 


Programm. 
Sinfonie Nr. 1. 


Unter einander geredet, fo jauchzen fie]! 
A get da die erſten gottesdienſtlichen 

3 . in ihre Herzen geklun · 

en haben, mit unverhaltener Sehnſucht 

. 85 Befte ache mit 8 5 

72 a, es nahet mit jedem Tage mehr 
das ße 


von 35—45 60 Stück 30 Für mein Heſtillations⸗ 
aft ich einen jungen 
Marcus Kreifmer, Mahn ler gg feine 
Beuthen, OGberſch leſten. ntritt per 1. Januar. 


das 3 en 
Ei a ee Or fr Hauptgeſchäft und Fabrik: Krakauerſtraße. Prozeſſes iſt eine Denkfhrift Adolf Kawitzer, ie e 
"et mit feinen vielen Segenstiſchen für Filialen in: der Vertheidiger in Aus⸗ Firma 5. Saffe, Ouverture „Abence⸗ 


ragen 0. Cherubini. 
Sinfonie Nr. 7. 
G-du - . ... Haydn. 


Billets zunummerirten Sitz 


Be Kinderwelt. Da ſinnt und denkt, 
I schafft und arbeitet in aller Stille 
die elterliche Liebe, um glückliche Kin⸗ 

der noch glücklicher zu machen. Zwar 


= Santomysl. 
Einen gewandten Deſtillatſons⸗Ge⸗ 


"a" per 1. Januar 1875 


»Derlin: Spandauerbrücke 2. Breslau: Graupenſtr. 17. 
9 Beuthen G. H.: Gleichwitzerſtraße Nr. 26. 


ſicht genommen. 
Daß dieſer Ausgabe Eigen- 


öglich in Hoffnung, aber doch nich. : — — — thümliche darf bei Strafe pid 
3 8 } 3 - Y5 = 5 ätzen a 20 Sgr., Steh⸗ 
er ie A Als paſſendes Weihnachts- Geſchenn empfehlen Memand nachdrucken. Verlag 2 Hirschberg, zungen E10 a 3 5 


von L. Rauh, Berlin S. W., 


men Kinder! Sie ahnen nicht, daß i 
Wilhelmſtr. Nr. 144a. 


Nichts habe, um ihnen eine wenn au 
gur beſcheidene Feſtfreude bereiten zu 
nnen; aber etwas habe ich doch und 
Ivar ein bittendes Wort in die Chri« 
N welt hinein und ein bittendes Wort 
ich Oben zum Vater aller Wittwen 
n Waiſen und dieſes Wort trägt 


Muſitl⸗Handlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


A 1 
ch 


Amir das in unſerem Verlage erichienene 


| Geſangbuch 
für die evangeliſchen Gemeinden der 


ovinz Poſen 
deine und meiner Kinder Sorgen in]; ’ Pr 5 F ” in S t 
Himmel hinein, wohin fie nach dem in hochfeinen und eleganten Einbänden in Sammet un 


en Gottes Fe So will ich Chagrin. 
e 


HGioetzels 
Sotterie- Compfoir, 


Berlin SW. Wllbelmsſtr. 25 Cine rang. e, deco Mut 


; „ 1. Jan. 75 Stel., gleichviel ob hier 
offerirt Antheilloſe zur 1. Klaſſe 15. 1 der Stadt od. auf d. a Gfl. 


9 in Poſen post. rest. erbeten. eee * 
W Circus Krembſer. * 
Donnerſtag, den 10, Dezember 18 

um Beſten 1 
„Wilhelm ⸗ Stiftung. 


un meine Seele ftille fein laſſen zu x 
Geh, e ne ht und. Bi Bi W. Decker & Comp, jr sun am 6, Sager, i u . pe rest eee, \grope Gaka-Forkelung. — 
Während meiner zwanzigjährigen Pflege VvDiofkbuchdruckerei. %% Ha da J., Mie, ee, Zum 1. Januar 1875 ſucht ein in Zum Schluß: Aſchenbrödel. ö 
eiſte Qualität einzeln. 15, 74, 31, 2, IF athlr. 15, 7% feder Art der kaufm. Buchführung erf. T. Krembſer, Direktor.“ 


3 Apfelwein, 3% Sgr., 10 
n Taſchen⸗Kalender a in len ide. Als Weihnachtsgeſchent 
5 ſo 75 N b „ i 5 ite ualttat, inzel — 2 
de e ee ae für Haus und Landwirtheſ r J g eh Cö wer D mbau⸗Looſe 
Fenlieb t ſte, auf das Jahr 1875. gr, excl. Flaſche u. Gebinde, empfie 5 re 
5 da en 3 Halden Bahnen Von Dr. William Cöbe. Berlin, Jie 28 Weinhandl., en 14. BT 85 
bende den harrenden Kleinen vom] Preis in Callico 20 Sgr. Leder 25 Sgr. —— 85 ; 1 
l F Konnte Vorräthig bei Lampen⸗Reparaturen Iſerlohner Loi terie⸗Looſe 
Aberma Herr rt er⸗ R 
füllt: Ich 910 ie nicht a Wasen Joseph Folowicz, und Aenderungen Nen 1. 888 f. 2. 
ſaſſen, h omme zu euch. ar x ; ; 
4 ehe” mtfende ich mein bittendes werden prompt bewirkt bei In Bofenen EI pn; 
H. Klug, | © 
Breslauerſtr. 38. 


Wort für die vielen Waiſen, die ich Schü 1 
ützenſtr. 19 
Ein im Dampfmaſchinenbau, Müh⸗ 


pflege, liebe und erziehe, fo wie für 
e greiſige Wittwen in einem beſon⸗ 
iſt eine Wohnung von 4 Stuben in 
der I. Etage u. zwei Wohnungen von 3 
len⸗ und Brennereianlagen vertrauter 
Wertführer ſucht als folder oder 


deren amariter⸗Hauſe an bekannte und 
Unbekannte Liebe in der Welt. Der 
g Stuben in der IV. Etage ſofort zu 
vermiethen. 
als Maſchinenmeiſter (Monteur), Stel-] Eine Wohnung, aus Stube u. Küche , 
lung. Gefl. Offerten wolle man anf mit Waſſerleitung, zum 1. Januar preis⸗ 


Auf dielſeiſtges Verlangen findet 
Freitag, den 11. d. M., im Saale des 
„Hotel de Europe“ ein zweites Kon 
zert des Miska Hauſer ſtatt. 


Sen —Rechnungsfü rer 
Landwirth), Stellung auff einem grö⸗ 
ßeren Gute Gefl. Off. sub A. G. 
post. rest. Schrimm. 
Ein unverh. 
Wirthſchafts-Inſpector, 
39 Jahr alt, 16 Jahr beim Fach und 
Offizier in der Landwehr, ſucht, ge e 
ſtützt auf gute Jace und Empfet. haben erhalten und kann bei 


> il k. * b 5 
lungen vom 1 möglichst eioſt⸗ uns eingeſehen oder auch 


f e Tür 3 ene abge 

nnd kater sub Chiffre: 0. 808, ala NER? der 

eee Wee debe Looſe zur 2. glaſſe muß 
Heute Donnerſtag, den 10. Decbr. bis ſpäteſtens 9. Jan, k. J. 

erfolgt ſein. a 

Exped. d. Voſ. Ztg. 


ür Landwirthe 
3 iſt 775 geeignetſte Weihnacht 
geſchenk zu empfehlen: 
Noſenberg⸗Lipinsky's prak- 
tiſcher Ackerbau, 2 Bde., Preis eleg. 
gebunden 53 a Vorräthig bei 


Louis Türk. 
Wilhelmplatz 4. N 
EEE 


begleite es mit ſeinem himmliſchen 
denblice! 5 8 
| | 


Pleſchen im Poſen'ſchen, am erſten h. 

Advents- Sonntage 1874. 
Regierungsbeamten Hrn Tannhäuſer würdig zu verm. Näh. Kanonenplatz 
bier St. Martin wi ar 110 im Laden. 


Urn und Verlag vom W. Order Ge, (G. K 5 Rel) in Voſen. 


Friſche Wurſt 
bei Langner, St. Martin 34. 


rn 
are“ 


N Strecher, 
angel. Pfarrer und Anſtaltsvorſteher. 


r R . 


a u Zi 


